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Wahlschrecken im Reich
Rollkommandos der SA. ( reiben die Widerwilligen zur Wahlurne

Ganz Deutschland hinter Hitler

Zwang und Drohung
z >îlus dem Reiche gehen uns zahlreiche Briefe über den

„ . ' " o »u, der zur sogenannten Reichstagswahl und Volks -
Kimmung ausgeübt wird .
« A . - Leute gehen von Haus zu Haus und bevölkern trupp -

! °etse die Straßen , um Plaketten zu verkaufen mit der In -
^ tft : „ Ich stimme mit Ja ! " Es wird überall ausdrücklich

rklàrt . daß es Zwang sei , diese Plakette über 20 Pfennig
kaufen und bis zum 12. November zu tragen . Wer sich

- ?^lgere , dies zu tun , zeige damit , daß er gegen die jetzige Ne¬
hrung sei und habe sich die Folgen selber zuzu -
' ch r e i h e n.
. Die Wohnungen von Familten , bei denen man annimmt ,

sie früher marxistisch gewählt haben , werden systematisch
«bearbeitet " und ihre Insassen unter Druck genommen .

*

Keine geheime Wahl
^ Besonders stark entwickelt sich der Terror in Braunschweig ,

folgender Bericht zeigt :

^. Innerhalb der SA . und SS . herrscht eine fieberhafte
Tätigkeit . Nebe » der bisher üblichen Wahlarbeit , die auf rein
bkopagaildistischein Gebiet vor sich geht , betätigt man sich auch
? uf dem Gebiete des Wahlterroro . Braunschweig daß durch
leine Bestialitäten zu Beginn der nationalen Revolution in
bller Welt berühmt geworden ist , möchte diesen Ruhm gerne
balte » oder gar steigern . Man erwartet in der Parteileitung
«er NSDAP ein nahezu hundertprozentiges Ja - Ergebnts .

Um das zu erreichen , macht man nie gesehene Anstren -

« ungen . Die SA . ist in kleinste Abteilungen ausgeteilt und

ans einzelne Häusergruppen verteilt worden . Man hat

große Listen aufgestellt , in denen alle mutmaßlichen und

sicheren früheren Linkswähler verzeichnet wurden . Diese

Einwohner werden besonders bearbeitet und durch Wahl -
Werber unter Druck gesetzt .

^ . Man sieht in den hiesigen Linkskretseu dem Wahltage mit

Besorgnis entgegen , denn die SÄ . und SS . hat in der Ver -

Und wenn die Welt voll Teufel war .
Und wollt uns gar verschlingen ,
So fürchten wir uns nicht so sehr ,
Es muß uns doch gelingen .
Der Fürst dieser Welt ,
Wie saur er sich stellt ,
Tut er uns doch nichts ?
Das macht : er ist gericht ' ?
Ein Wörtlein kann ihn fällen .

Das Wort sie sollen lassen stahn
Und kein Dank dazu haben ?
Er ist bei uns wohl auf dem Plan
Mit seinem Geist und Gaben .

Nehmen sie den Leib ,
Gut , Ehre , Kind und Weib :

Laß fahren dahin ,
Sie Habens kein Gewinn —

Das Reich muß uns doch bleiben .

Martin Luther , geb . 10. November 148S .

gangenhcit ihre Brutalität unter Beweis gestellt . Außerdem
ist hier bekannt geworden , daß am Wahltage , von 12 Uhr
mittags ab ein sogenannter Schleppdienst eingerichtet wird .
Die Wahlschlepper haben die Ausgabe , alle Wahlsaboteure
um jeden Preis an die Wahlurne zu bringen . Es wird also
niemanden möglich kein , der Wahl fern zu bleiben . Jedem ,
der etwa trotzdem die Absicht hat , nicht zur Wahl zu gehen
oder gar mit Nein zu stimmen , wird ganz offen Rache ange -
droht . Die Bevölkerung ist so verschüchtert , daß zu erwarten
ist , es werden Zehntauscnde von Braunschweiger Wählern
mit I a stimmen , die bestimmt mit Nein stimmen würden ,
wenn sie nicht Furcht um Leib , Leben und Existenz haben
müßten .

In den Wahllokalen sind eine Reihe von Borkehrungen
getrosten worden , die eine genaue Kontrolle der abge »
gcbenen Stimmen ermögliche » . Die Parteileitung der
NSDAP , wird — wenn nicht schon während der Wahl »
Handlung — so doch spätestens bei Schluß derselben , genau
wissen , wer mit Ja und wer mit Nein gestimmt hat .

Allen im Wahltag tätigen Nationalsozialisten ist rückstchtS »
loses , strenges Austreten an diesem Tage zur besonderen
Pflicht gemacht worden . Nach der Beendigung aller Bor -
bereitungen hat in Braunschweig in der vorigen Woche eine
Amtsioaltertastung stattgefunden . Auf dieser Tagung sprach
der neugewrhlte Braunschweigische Oberbürgermeister Dr .
Hesse , der Kreislcitcr der NSDAP , in Braunschweig ist . Er
bestätigte die vorstehend gemachten Angaben in einer län -
gcren Rede , die u. a. folgende Sätze enthielt :

„ Wir werden am 12. November ab 12 Uhr mittags « inen
Wahlschleppdienst organisieren , der vor allen Dingen die
lanen Brüder ersaßt . Wir werden sie ans ihren Wohnungen
herausholen , denn sie sollen znm mindesten an diesem Tage
wissen , daß cS mit der Lauheit in Deutschland vorbei ist .
Wir müssen uns darüber klar sein , daß wir noch einmal die
nächsten vierzehn Tage alles einsetzen müssen , um auch
diese Wahlschlacht in Braunschweig stegreich zu gestalten .

Wir müssen auch zeigen , daß wir eine Organisation
haben , die tatsächlich jetzt so eingespielt ist , daß jeder Block -
wart am Abend des 12. November , wenn in seinem Stimm »

bezirk Nein - Stimmcn vorhanden sind , sofort sagen kann ,
wer diese Nein - Stimmen abgegeben hat .

Wir müssen alles daransetzen , um nach oben zu beweisen ,
daß wir keine Dummköpfe sind in Deutschland , sondern daß
wir eingesehen haben , daß noch keine Regierung in Deutsch -
land derartige Erfolge auszuweisen hat , wie die Regie -
rung unseres Führers . Wir müssen aber auch dem letzte «
Volksgenossen klar machen , daß wir mit dem Führer zu »
lammen sterben und fallen . "

Die amtliche Terrorredc des braunschweigischen Oberbür -

germeisters ist wörtlich in der „ Braunschweigischen Landes -

zeitung " Nummer 300 vom 1. November abgedruckt worden .
Die Herren geben sich also in Braunschweig nicht einmal

mehr Mühe , ihr Verbrechen und ihre Schande nach außen hin
zu verbergen .

Das . Na' nszelihen "
Prinz Auwi hat am 1. November in einer großen Wahl -

kundgebung in Hamburg gesagt :

„ Ich weiß , daß es Kritiker gibt , die sagen , eine Wahl und
ein Reichstag seien unnötig . Wenn es nach uns ginge , dann
wären sie schon längst in der Rumpelkammer verschwunden .

Es geht aber um die Auffassung der Welt !

Unser Führer in seiner Weisheit hat geglaubt , dieses
Mittel , das den noch liberalistisch eingestellten Völkern gc -
läusig ist , benutzen zu müssen , um sie davon zu überzeugen ,
daß es eine unerhörte Lüge ist , wenn gesagt wird , das

deutsche Volk lebe in Knechtschaft und sei nicht in der Lage ,
seine eigene Stimme zu erheben . "

Also , sagt Hoheit , die Abstimmung soll den liberalist sch
eingestellten Völkern beweisen , daß das deutsche Volk seine
Stimme frei und unbehindert erheben kann . Nachdem er

das » ehauptet hat . fährt der hohe Herr wörtlich fort :
„ Wer den verbrecherischen Gedanken haben sollte , sich

dieser Wahl zu entziehen , der schädigt gleichzeitig seine

eigene und seiner Kinder Zukunft .
Wir werden aber schon irgendwie erkennen , wer seine

Pflicht nicht getan hat , und werden dasür sorgen , daß dies «
Menschen mit einem Kainszeichen aus der Stirn als

Deutsche zweiter Klasse durchs Leben lausen sollen . sStür »
mische » Beifall . )

DaS sagt Ihnen der Prinz von Preußen , der unendlich

stolz darauf ist , in der Kampfzeit das braune Kleid seiner
Kameraden tragen zu dürsen , nachdem der l>. November

nach dem Wunsche internationaler Schufte auch ihm daS

?>cimatrecht
im deutschen Vaterlande entziehen sollte . "

Stürmischer Beifall . )
*

Angst vor Dlshnssionen
Die Nazipresse in Dortmund teilt mit , eS sei in letzter Zeit

wiederholt Klage darüber geführt worden , daß auf dem alten

Markt der Stadt Unna Gruppen von jungen und älteren

Leuten zusammenstehen und alle möglichen und unmöglichen

Diskusstonen führen . An allen Ecken , mitten auf dem Platz ,

ja sogar unter dem Torbogen am alten Rathaus standen

größere und kleinere Gruppen . „ Um dieser Unsitte des Um -

Herstehens, " heißt es . „ die nebenher auch ein Verkehrs -

Hindernis darstellt , entgegen zu steuern " , wird streng gegen

umherstehcndc Gruppen und Einzelpersonen vorgegangen



werden . Wer sich weigert , weiterzugehen , wird gewaltsam ent »

lernt .
»

Val » « » er Kerker
tInpreß . ) In Trier haben SA . - Führer ihren SA . - Ab -

teilungen den Befehl erteilt , am „ Wahltage und dem darauf «
folgenden Montag alle Personen zu verhaften , die entweder
sich nicht an der Wahl beteiligten oder von denen man

festgestellt hat , daß sie eine Nein - Stimme ab -

gcgebenhaben .

Margarine als Lockmittel
Zwei Tage vor der Volksabstimmung wird bekanntgegeben :

Die Reichsregierung hat neue , bedeutsame Maßnahmen
sllr die gesamte Bevölkerung , insbesondere für die minder -
bemittelten Volksgenossen , getroffen . Ab Dienstag , den
Ii . November 1088 , wirb folgende Neglung wirksam :

1. Die Margarinepreise werden herabgesetzt und festgelegt .
S. Größere Margarinewettgen werden bereitgestellt .
L. Der Kreis der zum Bezüge von Haushaltsmargarine

Berechtigten wird bedeutend erweitert .
Die Margarine wird ab Dienstag , den . 14 . November »

du folgenden Preisen verkauft : SO Prozent von der Gesamt -
erzeilgung als steuerfreie Haushaltsmargarine zu 88 Rpsg .
1« Pfund , SS Prozent als Konsumware zu 60 Rpsg . je
Pfund . Außerdem sind noch zwei Klassen für kaufkräftigere
Verbraucherschichten zum Preise von 0,08 und 1,10 RM . je
Pfund für je 12' / - Prozent der Erzeugung zugelassen .
Es war bekanntlich die Hitlerregierung , die die Margarine -

preise verdoppelte und verdreifachte . Nun sucht sie einen
teilweisen Rückzug anzutreten . Sieht man genauer zu , so
muß , da gur die Hälfte der Produktion zum halben Preise
abgegeben werden soll , nach wie vor die ärmere Bevölkerung
eine große Menge Margarine zu 68 Pfg . das Pfund taufen ,
d. h. die vente werben die Margarine nicht kaufen , weil ihnen
das Gelb dazu fehlt .

Die Maßnahme der Reichsregierung zeigt aber , wie stark
die Hitlerpropaganba sich abgenutzt hat . Di « Bevölkerung
will nahrhaftere Kost als das tägliche Rundfunkgewäsch .

Ganz Europa . . .

Saarfragen in Paris
Große Debatte Ober eine Interpellation
und die gesam : e Außenpolitik

Paris , 10. November 1938 .

An der französischen Kammer wurdc gestern über Inter -
pellationen verhandelt . Unter anderem begründete der links »
radikale Abgeordnete M o n t i g n a c eine Interpellation
über die Saar - Angclcgenheit . Er kam dabei besonders ans
die gewaltsame Entführung von zwei französische » Staats -
bürgern ans dem Saargebiet zu sprechen . Er schilderte die
Einzelheiten des Falles , der im Juni dieses Jahres sich ab -
spielte . Eine aus Deutschland gekommene Rande hatte den
zwei französischen Staatsangehörigen eine Falle gestellt und
sie dann nach Deutschland geführt , wo sie festgenommen wor -
den sind . Inzwischen wurden sie wieder freigelassen . Das ge¬
nüge aber nicht , es müsse ihnen noch eine weitere Satisfaktion
zuteil werde » .

Im übrigen werfe dieser Fall ein besonders Helles Licht ans
die Verhältnisse im Saargebiet und es müsse überhaupt ein -
mal die Frage der Sicherheit in diesem Gebiet ausführlicher
behandelt werden . ES herrsche seit Monaten in diesem kleinen
Ländchen eine wahre Teciorpropaganda , die nicht mehr still -
schweigend mit angeschen werden könne . Montignac sagte u. a . :

Frankreich hat in diesem Land Rechte , Pflichten und ganz
besonders Interessen . Es muß ständig daran denken , daß
1S8S die durch den Bersailler Bertrag vorgesehene Volks -

Von 23 Uhr bis Herr GILBERT und

früh morgens JEAN GABORIT

Die Versuche der Braunen , den aus dem Völkerbund aus -
getretenen Hitler zum Hort des Friedens umzulügen , werden
immer grotesker . Bei Hitlers Wahlrede in Frankfurt am
Main prangte — nach dem Bericht d - r . Frankfurter Zci -

. 5 e S ,
„ . ( S,,r .

ct 5 cr gegenüber ein Riesentransparent :
„ Mit Adolf Hitler steht und fällt Europa . "

Wozu man nur mit dem VerS eines alten Studenten ant -
Worten kann : Ganz uropa wundert sich nicht wenig . . .

8 « well ist es sdion
Braunes Haus überfallen — Von nun an mit

Karabinern bewaffnete Posten

In St on st att s vor dem Braunen Hau « steht schon
seit einigen Tagen ein Posten mit scharf geladenem Kara -
biner . Auch die Braunen Häuser in andern Grenzstädten
werden seit einigen Tage « derart bewacht . Jeder Besucher
hat also zuerst den Posten zu passieren und sich nötigenfalls
vor dem Betreten des Braunen Hauses aufzuweisen . Grund
zu dieser Maßnahme gab ein Ueberfall auf das Braune
Haus in Lörrach . Vor einigen Tagen fuhr mittags ein
Auto vor , dessen Insassen wahrscheinlich die braune Uniform
trugen . Sie drangen in die Büros , entwendeten unbehindert
Aktenstücke und fuhren daraufhin davon . Man vermutet ,
daß sie nach der Schweiz oder nach Frankreich entkommen
sind . Es soll nun ein » weiter derartiger Fall verhütet werlen .

» « leres Ende ?
Dunkle Worte Görings

Nach dem Bericht des « Völkische » Beobachters " lNummer
MO) hat Göring in Stettin vor einer Kundgebung in den
Messehallen folgendes gesagt :

„ Am IS . November müßten wir einen Reichstag mit
einem ganz neuen Begrisf bekommen , einen Reichstag mit
Männern , die der Regierung helfen sollten , um die deutsche
Ehr « , die deutsche Freiheit und di , deutsche Gleichberech »
tigung zu ringen , wenn eS sein müsse , bis zu einem bitteren
Ende . "

WaS meint der Minister Göring mit dem „ bitteren Ende "
des von ihm anempfohlenen Ringens . Soweit Worte einen
Sinn haben , kann unter dem „ bitteren Ende " nichts anderes
al « ein kriegerischer A » s t r a g der Streitfrage ver -
standen werben . Ein greller Mißklang inmitten der so müh »
sam , einexerzierten FrtedenSschalmaienl

Erwerbslosigkeit schwindet

Nur noch 3
3' « Millionen

Mitte Oktober hatte die deutsche Statistik anscheinend ihren
letzten Anfall v " n Ehrlichkeit . Sie gab ein leichtes Wieder -
anwachsen der Erwerbslosigkeit zu . Unmittelbar vpr dem
schwinbelhasten Plebiszit muß aber ein neuer Sieg in der

„ Arbettöschlacht " gemeldet werden :

Die R « ichS anst alt siir Arbeitsvermittlung
» nd Arbeitslosenversicherung veröfsentlicht für die Zeit
vom 16. bis 3t . Oktober 1033 folgenden Bericht über die

Arbeitstage im Reich : Obgleich im Oktober erstmalig

saisonmäßige Zugänge an Arbeitslosen in stärkerem Maße
eingetreten sind , führten die planmäßig eingesetzte « Ar «

beitsbeschalfungsmaßnahmen « nd die anhaltende Bc -

lebnng einzelner Wirtschaftszweige zu einem Rückgang
der Arbeitslosenzahl in diesem Monat , um fast 10 3 6 0 0.

D« e Meldungen der Arbeitsämter ergben für Ende Oktober
Die Meldungen der Arbeitsämter ergeben für Ende Oktober

Genau gelesen : Obgleich die Erwerbslosigkeit
wächst , nimmt die Zahl der Erwerbslosen ab .

ES ist unnötig , sich bei diesen lächerlichen Zahlen weiter

aufzuhalten . Die Sieuereingang « , die WirtschcMberichte fast

aller Sparten , der RsichsbanknachweiS und das gesamte Bud

des deutschen Wirtschaftslebens zeigen die wettere Schrump¬

fung .
Auch ist Deutschland glaubt außerhalb de ? verhältniSmäßta

engen Reichs der Fanatiker niemand mehr an den Rück -

gang der Erwerbslosigkeit . Wir sprachen in den letzten

Wochen A iter und Beamte , Bauern und Geschäftsleute ,

Gelehrte und Künstler aus dem Reiche : alle waren einig

darin , daß die Verschlechterung der Wirtschaftslage allge -

met « sühlbar ist .

stigen nach der ganz letzten

amerikanischen tormel

Das „ MusicsHall "
Die „ Midnight Girls ' *

Den Jazz « „ Hoi
M

Das Tango „ Slow "

in den feenhaften und bezaubernden

Räumen der

COTE D' flZUR
CABARET . DANSANT

MUSIC . HALL
Die außerordentliche Verwirklichung der Zeit

' Dekoration von IEAN GA80RIT
CONSOMMATION: 20, - NI. SOUPERS

Place Blanche . PARIS
Mtroedel 32 20 ; 32-21

Germanisdic Maccabäer
Berlin , 0. Nov . Der Vorsitzende des ReichSbunbes jüdischer

Frontsoldaten , Hauptmann d. R. a. D. , Dr . Löwenstein ,
veröffentlicht zur Wahl folgende Stellungnahme :

„ Kameraden ! Es geht um Deutschlands Ehre und Lebens -
räum . Da ü b e r t ö » t in unö ein Gefühl alles andere : In
altsoldatischer Disziplin stehen wir mit unserem deutschen
Vaterland bis zum letzten . "

„ Vertiertes Gesindel "
In S t o ck b o l m ist das Grab der Gattin des Preußischen

Ministerpräsidenten Göring geschändet worden , eine unter
allen Umständen verwerfliche Tat . Vergessen wir aber nicht ,
daß das erst geschehen ist , nachdem btefer Göring vor den

Ohren der ganzen Welt seine kommunistischen Gegner mit
den gemeinsten und unflätigsten Schimpfworten belegt hat .

Göring hat sich entschlossen , die sterblichen Reste seiner
Frau nach Deutschland überführen zu lassen . Die gleich -
geschaltete Presse läßt er gegen das „ vertierte Gesindel "

schreiben . Gehorsam erfüllt die Presse den Befehl . Gibt es

aber nicht auch in Deutschland „ vertiertes Gesindel ? " Sind

nicht hunderte jüdische Gräber geschändet worden , ohne daß

diese Presse nur daS geringste Gefühl der Entrüstung spürtx .
In Schweden waren es unkontrollierbare Kräfte im Dunkel »

die das üble Werk vollbrachten . In Deutichland aber haben

amtliche nationalsozialistische Stellen Gräber geschändet ,

so das Grab des früheren bayerischen Ministerpräsidenten
Eisner in München . Sogar das Denkmal für den im

Weltkriege gefallenen Kriegsfreiwilligen Dr . Ludwig

F r a n k ist amtlich geschändet worden , nur weil er Jude

war . Auch an dem Grab Ferdinand Lassalles , aus dem

jüdifchen Friedhof zu Breslau hat das nationalsozialtsttsche
„ vertierte Gesindel " sich vergriffen .

Die Nationalsozialisten und ihr Göring haben also allen

Grund , sich selbst anzuklagen , wenn der Fanatismus , den sie

bewußt zu Evessen schüren , auch gegen sie sich wendet .

absttmmung stattfinden wird . Die Abstimmung
« nd ehrlich vor sich gehen . sBeisall rechts und in der Mt « « - '

Gegenwärtig herrscht an der Saar eine wahre Terrorwe » <

» nd ein ständiger Druck wird aus die öffentliche Mein « « « !

wohl in politischer wie auch religiöser Hinsicht ausge «\ •

Zahlreiche Zwischenfälle beweisen dies . Sie entstehen « im

durch unkluqe Handlungen einzelner Hitzköpfe , sonder « o

sind von oben angegeben und ihr Zweck ist bekannt : J-

dentsche Regierung will dahin gelangen , daß die Bslks «

siimmung nicht stattfindet . Bon Pape » hat es öffentlich c

klärt und Reichskanzler Hitler betrachtet die Rückkehr
Saargebietes zum Reich bereits als eine vollendete &

fache . Gegenwärtig ist man bei der Verwirklichung
festen Formel . Einerseits will man Frankreich beeindruck '

andererseits Saarländer einschüchtern , um die Aufgabe o

Abstimmung zu erreichen und falls dies nicht gelingt , » .
Ergebnis der Volksbefragung zu fälschen . Daher rührt »

ganze Agitation , die gegenwärtig im Saargebiet a « sge >
wird . Leider kann die Regierungskommission sich >n V
tischer Hinsicht nicht mehr ans die Gendarmerie verlasse .

Eine Polizeitruppc , die jedem Einfluß des Reiches en -

zogen ist , müßte z « ihrer Verfügung gestellt werden . DEN

Problem ist sofort zu lösen . Frankreich muß beim Völle -

bnnd in der Frage der öffentlichen Sicherheit im « aar

gebiet Schritte unternehmen und gleichzeitig Vorlwiass
unterbreiten . Der Völkerbund wird hier eine

sen Katanama gestorben
Moskau , 9. Nov . sInsa . » In Moskau verschied nach

schwerer Krankheit Sen Katanama , einer der Begründer
der marxistischen Arbeiterbewegung in Japan . Katanama

gehörte der Kommunistischen Partei an und war das älteste

Mitglied des Präsidiums des Exekutivkomitees der Dritten

International « .
*

D - r Rücktritt de » rumänische « Kabinetts
» ann als erfolgt angesehen werden .

Donnerstagngchmittag stürzte aus dem W8rzb « rger

Flugplatz « in Sportslngzcng ab . Di » beide » In -

fassen kamen nms Leben .

Prosessor Werner Heisenberg sLeipzigs hat den

Nobelpreis für Physik für das Jahr 19 * 2 erhalten .

Probe zu bestehen haben . Wenn er seinen Berantwo
leiten nicht gerecht wird , kann diese Saarangelegenheit E »

wohl den Zusammenbruch d - r Genfer Einrichtung v »

Ursachen , ans die man so große Hossnnngeu gesetzt ha » ^

PaulBoncour

„ Die Verfehlungen Deutschlands haben 2 » '

genommen "
Paul - Bon cour macht Zwischenrufe . Er bedauert , daß

der Artikel 813 swonach eine Untersuchung des militärische
Verhältnisses in Deutschland durch Mehrheitsbeschluß »«

Bölkerbundsrates veranlaßt werden kann ) nicht öfter a » 6 '

rufen wurde . Mandel reagierte ans diese Feststellung mit oc

Bemerkung , daß er annehmen zu können glaube , daß »

Regierung schon bald etwas unternehmen werde . Warum
sollte sie auch zögern ? , fragte er . Die Bersehlnnge »
Deutschlands hätten in den letzten Monate
ständig zugenommen . Den Schlußteil der Rede ftW
Mandel mit zahlenmäßigen Angaben über die angeblim
deutsche Aufrüstung aus . Er sprach von den SA . - und ff -

Stnrmtrupven . von den Ziv >llusthäsen , von der erhöhten El »

suhr von Rohmaterial « « , die für dt « Wasfenhe, ' ' ellungJ "
Frage kommen könnten , von der anspannenden « Tätigte
der Kruppwerke und anderer dentschen Werke und satt ° °

nochmals mit der Forderung , daß F- —» » reich stch an ? e
Völkerbund wenden und unter Hinw

' fc' " ' " - ' - ht e >u

Untersuchung sordern müsse .

Die Kammer vertagte sich dann .
ck

Schon gester « stand im Auswärtigen Ausschuß der fra ' K

izöfischen Kammer die Saarsrage zur Debatte . P ^ nk '
R o ncour hatte das Wort ergriffen zur internationals »

âge . Er behandelte ganz besonders die Abrüstungssrass ^
wobei er feststellte , daß Deutschland durch sein Ausscheide »
aus der Konferenz den Wunsch knndgetan zu haben im « * »

sich den Verpflichtungen der Kontrolle z » entziehen . Anderer

setts betonte der Minister die erfreuliche Tatsache , daß Eng

land , Frankreich , Amerika und Italien auf der Slbrttstnngs

konserenz eine Einheitsfront gebildet haben . Weiterhin W'

handelte er die Anwendung des Locarnopaktes , die öfter

reichische Frage , die Beziehungen z « Italien « nd Ruhla » •

Er versicherte , daß die Verhandlungen mit dem öfter

reichlichen Kanzler auf diplomatischem Weg sortgesev
werden .

Handel gegen neufsdiland
Der frühere natlonalisttlche UnierltaatSIelretLr Mendel

sagt im Verlaus der Debatte «. a. : ,
Deutschland wolle nur die Verträge zertrümmern und

ehemals deutschen Gebiete wieder zurückgewinnen , deshai

sei die ganze Außenpolitik Frankreichs gegenüber Dentirn

land , wie auch in der Abrllstnngssrage ein einziger großer

Fehler gewesen . Frankreich hätte das Prinzip der A«| :
rüstuilgstonferenz überhaupt nicht annehmen sollen . Es i »

unerhört , daß man die deutsche Forderung nach Gleichberecu

tigung erfüllt habe . Ans keinen Fall aber dürfe Frankre » «

fetzt weiter abrüsten , etwa um Deutschland nach Genf zurück¬

zubringen . Frankreich habe genügend Beweise seines gut » »
Willens gegeben . Den Regierungsantritt Hitlers hatte

Frankreich mit einer Verminderung seines Militärbudget »

um zwei Milliarde » beantwortet . Nun rüste Deutschland
aller » rast aus . Welche Lösung gebe eS , um , « verhindern ,

daß Deutschland den noch bestehenden RüstungSunterschie -
anöglctchen und schließlich mit der Waffe in der Hand «in

Revtdierung der Grenzen sordern könne ? „ Soll man <i « «

Präventivoperation unternehmen ? Rein « nd tan '

scndmal nein , Frankreich hat Achtung vor den Vertragen

und will den andern die Bertragsbriiche überlassen . F» ^
Frankreich kann der Krieg in keinem Fall ein politisches
Mittel sein . Es gibt nur ein Mittel , an die Gesamtheit de »

Mächte zu appellieren . Die Regierung muß von dem Rem »

Gebranch machen , daß ihr der Artikel 310 des Beriailler Ver¬

trages gibt , « m eine international « Untersuchung heraus
znsordern . "

kmielimenites Interesse
Paris , 10. November .

In der französischen Presse begegnet dt « Saarfrag « etnew

stets zunehmenden Interesse . Sowohl die große Pariser
Weltpresse wie die französischen maßgebenden Provinz -

zeitungen beschäftigen sich mehr als bisher eingehend » w

dem Saarproblem . Biel « Zeitungen entsenden lausend

eigene Sonderberichterstatter nach dem Saargebiet , um ibrk

Leser über alle » Wissenswrete aufzuklären . Sehr viel be -

achtet wurde dieser Tage vor allem ein Artikel i «1

„ Journal " , in welchem der bekannte Sénateur der

Moselle , LanbwirtschaftSkammer - Präsident Eorbedaine ,

Metz - THieeourt . wcrtvoll - S AuiklärunaSmaterial d - m ®Hl '
arbeite * ftiefe « Blattes zur Verla » nna st - llte . fSi - nni « *

Eorbedaine ist Mitglied der Baargrupve des

Senates . In allen ' Aussätzen der französischen Presse

kommt zum Ausdruck , baß eigentlich die Autonomie des

Saargebietes unter denen gegebenen Verhältnissen die best *

Lösung wäre .



12. November
Große braune Gala - Vorstellung !

Heut ist der Tag der braunen Hetäre «
— zum amtlich verordneten Einheitspreis .
Sie rasen , dieweil sie das Volk W begehre « .
Na, Silber , wie ist ' s mit ' nem Plebiszitaren
» Für Hitler ! " — Liebesbeweis ? !

«tib lächeln die Bolksgemeiuschasts . Kokotte«.
je schamloser , desto branner geschminkt : ,«a . wer will noch mal den Fnyrer vergotten ?
Heut dars das Volk sich zusammenrotten -

denn keine Ja - Stimme stinkt !

Die ältesten Volksbetrug - Ladenhüter
sind slott gemacht ? selbst A. H. *
ist da ( für die ganz naiven Gemüters »
als höchstes der nationalen Güter
ist Hitlers Stimme am Werk :

Wieder kennt Einer keine Parteien .
und reicht jedem Deutschen gratis die Hano .
Man hört Ihn ans allen Lautsprechern schreien .

»Deutschland nach innen « nd außen delrcien .

Ich bin der Friedens - Garant !

SÄÄiSSiSw « »
fctt ' SÜÄ ' SESSSU »
» Das Volk hält heute Gericht ! "

Doch darf dies „ Gericht " nicht Hitler blamiere » ,

nur zeigen die herrschende Elmgke ' t .
Und wollen nicht alle im Gleichschritt marschiere «,
SA . wird das Glück schon znrechtkorrigieren .
sie steht zur „ Zählung " bereit !

Zählt man auch die Gesang ' nen . die Leichen ,
die der zwölfte November stumm sein laßt

Das Volk zählt sie gut ! Und die Zahl wird re » « en .

um die Ja - Stimmen tausendfach auszustreichen ,
die man durch Drohung erpreßt .

Heut dürft Ihr mit dem - « ^ - Gericht ' spielen ,

doch stimmt die Rechnung nicht immer

Das Volk , das geduckt heut , voll blnU-' Schwielen ,
wie bald wird erneuerte Kräfte es fühle « ,

Entscheidungs - Sieg - r z « f « » « '
Anker .

Die Brandnadil im Sdilafwaöcn
Dlmllroils Alibi erwiesen

Wölzer Arbeiferbriel
Pirmasens , den 21 . Oktober 1938 .

Lieber Freund !

^. ^ch will Dir kurz einiges über die Lage berichten . In

Pirmasens arbeiten zur Zeit alle Betriebe weit unter 49

stunden , sogar bei Rheinberger . Bei Neuss « sieht es noch

uylechter aus <die zwei größten Betriebes .

. «■>! « Lebensmittel werden immer teurer . Kartoffeln , die

^ir voriges Jahr zu 2,29 Mk . kauften , kosten jetzt 8,59 Mk .

? ° hlen , Fett und fast alles andere ist teurer geworden und

newt weiter . Man hört überall nur noch schimpfende Frauen .

Um den führenden Herrn die Lage nicht zu leicht zu

machen , erschienen an verschiedenen Plätzen der Stadt an -

geklebte Flugblätter mit folgendem Inhalt : Bild mit

hungernder Familie am Tisch , betende Kinder und folgendes

^ebet : Komm , Herr Hitler , fei unser Gast und bring unS ,

was Du uns versprochen hast .

^ Ein anderes : Bei den Sozialdemokraten gab es noch öfter

Schweinebraten ? bei Hitler und Göring , nur Ouellkartoffeln
und Hering .

Dann : Erinnert die Arbeiter an die Löhne bei Müller

und jetzt .

. „Die ganze Stadt spricht davon . Kriminal und Polizei ,

alles ist aufgeboten , um die Uebeltäter zu fassen . Es finden

Haussuchungen statt , wie sie nie dagewesen sind . Zehn bis

zwölf Beamte durchwühlen eine Wohnung . Verhaftet

wurden bis jetzt zwei Sozialdemokraten und zwei Kom -

Muitisten .
Die Tatsache , daß setzt noch genau soviel verteilt und an -

geklebt wird , hat wohl die Polizei bereits davon überzeugt ,

° aß sie die falschen erwischt hat . Sie sollen angeblich ver -

votene Zeitungen im Besitz gehabt haben . Bon dem , was die

Pwlizei behauptet , glauben wir gar nichts .
Das originellste war diese Woche eine Protestdemonstra -

tion der Wohlsahrtscrmerbslosen . Die „ NSZ . " versucht ,

Mesen Verzweiflungsakt der Bedauernswerten als kom »

Munistische Mache hinzustellen und droht mit dem Konzen -

tkationslager , für das bereits neben den 29, die schon dort

' . ' Nd, einige Opfer ausgesucht seien . In Wirklichkeit konnte

vte Demonstration nur deshalb stattfinden , weil sie von un -

zufriedenen Nazis ausging , die sich zu einer solchen Hand -

« lng für berechtigt hielten . Jetzt müssen eS einfach kom¬

munistische Aufwiegler gewesen sein .
Ich würde es für sehr gut halten , wenn im „ Vorwärts "

wtd in der „ Freiheit " eine Stellungnahme der Partei zur

Wahl erfolgen würde , damit eine einheitliche Haltung mög -

i ' m wäre . sJst inzwischen durch den Aufruf aus Prag ge -

Ickehen . ) Auch der Straßburger Sender müßte diesen

Aufruf bekannt geben .
AuS den beiliegenden Zeitungsausschnitten ist weiteres

über die Lage zu ersehen . Gruß !

Ans der Pfalz
Die Schwindelabstimmung beherrscht setzt daS ganze Leben .

Neben den üblichen Instrumenten der Politik , Zeitung und

Versammlung , ist jetzt alles eingespannt ; die Fabrik , jede »

Wirtshaus , jedes Ladengeschäft , jede Prioatwohnung durch

o>e Verpflichtung , die Radiosendungen zu übernehmen oder

bei einer anderen Familie anzuhören , die Schule und die

»unpolitische Kirche " , letztere in besonders Hohem Maß . Der

durch daS Konkordat zum Rückzug von der Zentrumspolitik

verurteilte katholische Pfarrer muß jetzt N a z ipoli t ik

Machen , wie es sein protestantischer Kollege schon lange frei -

willig macht .
Wer irgendeine Acußernng tut . daß er nicht wählen will ,

wird aus der „ Volksgemeinschaft " ausgestoßen und in der

Zeitung veröffentlicht . Es ist eine Organisation in Bor -

bereitung , die es fertig bringen soll , baß kein einziger der

Wahlpflicht entschlüpfen kann . Alle VereinSvorstände sind

zusammenberufen und werden instruiert , in welcher Weise

sich der Verein in den Dienst zu stellen hat . Man beabsichtigt ,

niemand auS Stadt und Dorf hinaus zu lassen , wenn nicht

der Beweis über die Erfüllung der Wahlpflicht erbracht wird .

In den Dörfern herrscht so großer Katzenjammer , baß eine

SS . Verhattdlungstag
Fortsetzung ans Nummer 121 .

Weiberklatsch um Dimitroff

Als nächste Zeugin wird Frau Anna Schreiber

vernommen , die von 1927 bis 1929 Aufwartefrau bei einer

Sekretärin Fannn Kaspeizer gewesen ist und dort Dimitroff

gesehen haben will .
Vors . : Sie haben bei Ihrer Vernehmung in der Bor -

Untersuchung gesagt , der kommunistische Lanbtagsabgeord -

netc Hugo Eberlein sei ebenso wie Dimitroff Untermieter

bei Frl . Kaspeizer gewesen .

Zeugin : Eberlein hatte seine richtige Wohnung in Reu -

kölln in der Lessingstraße . Ich weiß das , weil ich einmal

einen Briefumschlag mit dieser Adresse gefunden hahe . Eber -

lein kam aber fast täglich , gewöhnlich nachmittags , zu Fräu -

lein Kaspeizer . Früher hatte mir Frl . Kaspeizer gesagt , daß

ihm die Wohnung gehörte . Als ich ihr dann sagte , ich wüßte

jetzt , daß er in Neukölln seine Wohnung hat , kam Fräulein

Kaspeizer mit der Wahrheit heraus . Eines Tages kam dann

ein älterer Herr , das war Dimitroff . An den ist das große

Zimmer vermietet worden . Er wurde mir nicht vorgestellt ,

aber auf seinen Briefen stand der Name Jan SchaafS -

manja .
Einmal , fuhr die Zeugin fort , als der Metallarbeiterstreik

war , war Schaafsma ober Schaassmanja sehr aufgeregt . Auf

meine Frage sagte er , es sei alles ins Wasser gefallen . Ich

fragte , was denn los sei , und er erwiderte : Ach . wegen des

Streiks . Als ich erwiderte : da haben Sie doch nichts mit

zu tun , sagte er , das verstände ich nicht . Ich fragte ihn auch

mal , wo er eigentlich her sei . Er sagte , er sei aus Rußland .

Ich fragte dann , wie es in Rußland sei , und er erwiderte ,

viel besser als hier . Darauf sagte ich zu ihm : Da laufen doch

die Hunde auch barfuß . Schaafsma erwiderte : Das verstehen

Sie nicht . Er sah mich groß an und ging in sein Zimmer .

Ein anderes Mal hat er gesagt , er wäre aus der Schweiz ,

und dann wieder aus Holland .

Vors . : Haben Sie bemerkt , was er eigentlich arbeitete ?

Zeugin : Er hatte viele Bücher mit Bildern von Nackt -

kultur . Deshalb glaubte ich, daß er Schriftsteller wäre und

sich mit Nacktkultur befasse .

Vors . : Haben Sie bemerkt , daß er selbst geschrieben hat ?

Zeugin : Ja , die Sachen hat er aber selbst in der Akten -

lasche mitgenommen . Ueber den Besuch befragt , erklärt die

Zeugin , daß einmal ein Herr da war . ein schwarzer , dem

vorn einige Zähne fehlten und der im Gesicht narbig war .

Dann war eine Dame da , wohl eine Freundin von Fräulein

Kaspeizer . die Igel genannt wurde .

Der Zeugin wird aus dem Handbuch deS preußischen

Landtages eine Bilderseite mit verdeckten Namen vor -

gelegt , und sie bezeichnet sehr schnell den Mann , der in der

Wohnung verkehrt hat und bei dem es sich tatsächlich um

den früheren Ahg . Eberlein handelt . jSte hat das vorher

sicher schon einstudiert . )
Dimitroff : War Frau Kaspeizer nicht oft unzufrieden

wegen deS schlechten Reinemachens der Frau Schreiber ?

Zeugin : Nein , gar nicht . Als mich nachher Dimitroff

auf der Straße getroffen hat , hat er zu mir gesagt : Frau

Schreiber , kommen Sie doch wieder zu uns . Da habe ich

geantwortet : Nein , zu Ihnen komme ich nicht wieder . Die

Wirtschaft paßt mir nicht . Ich lasse mir nicht von Ihnen
und Frl . Kaspeizer dämlich kommen sin großer Erregung ) .
Warum , das werden Sie ja wissen , Sic frecher Kerl !

Der Vorsitzende ersucht die Zeugin , sich in angemessener
Form zu äußern , und fragt , warum sie denn von Frau

Kaspeizer wegaegangen sei .

Zeugin : Weil Herr Dimitroff mich vergewaltigen

wollte , darum bin ich weggegangen .

Dimitroff ist erstaunt über die Frechheiten

Dimitroff : Ich bin erstaunt über dies « Frechheit .
Vorsitzender mit erhobener Stimme : Schweigen

Sie , Dimitroff , haben Sie noch eine Frage zu stellen ?

Dimitroff : Eine Frage an diese Zeugin zu stellen ,

ist unter meiner Würde .

Vors . : Sie sollen sich nicht so dreiste Bemerkungen er -

lauben .
Dimitrofk : Ich erkläre folgendes : Ich bin in der

Wohnung von Frl . Kaspeizer in der zweiten Hälfte deS

Jahres 1939 bis Ende November 1931 gewesen unter dem

Namen Dr . S ch a a s m a , Schriftsteller . Ich habe in dieser

Zeit n i e m a l s E b e r l e i n in der Wohnung gesehen . Eber -

lein habe ich er st Ende Dezember 1931 persönlich

in Moskau kennen gelernt . Wenn Eberlein in der

Wohnung gewesen ist , dann muß eS bestimmt in meiner

Abwesenheit gewesen sein . Hier werden nur unwahre

Zeugenaussagen gemacht , damit die Anklage eine Stütze

bekommt .

Der Vorsitzende ruft in großer Erregung Dimitroff zu :

Ich weise das zv ' äck und ich entziehe Ihne » jetzt das Wort !

allgemeine Neigung zur Wahlenthaltung besteht . Auch da -

gegen sind entsprechende Maßnahmen in Vorbereitung . Man

wird wohl Exekutionskommandos hinschicken .

Für die Kriegsbeschädigten ist die Sache überall so

organisiert , daß sie von einem bestimmten Treffpunkt auS

geschlossen zur Wahl geführt werden . Das Ziel ist eine 199 -

prozentige Wahlbeteiligung .
Eine weitere Neuerung dieses Wahlkampfes besteht darin ,

daß die Flugblätter gekauft werden müssen . Wer

keins kauft , beweist damit , daß er ein Landesverräter ist und

nicht zur Volksgemeinschaft gehört .

In katholischen Orten mit wenig oder gar keinen zuver -

lässigen Nazis , sind jetzt schon Abteilungen SA . stationiert ,

die bei den Bauern einquartiert sind . Die Empörung über

diese Belastung ist sehr groß , kann aber nur im oertrauten

Kreis zum Ausdruck kommen .

Die Lokalspalten sind in den letzten Tagen wieder gerade -

zu von Notizen überfüllt , über Verhaftungen wegen uner -

laubten Redensarten gegen die neuen Machthaber . Dies ver -

anlaßte auch Gauleiter Bllrckel in einer Rede an die In -

dustrtellen in Neustadt zu sagen , der Marxismus könne nicht

durch gesetzgeberische Maßnahmen erledigt werden ? nur die

äußere Form könne man dadurch verschwinden machen .

Sogar Herr Bürckel wird schon etwas davon gehört haben ,

daß man wohl S e p a r a t t st e n zu den Gemeinheiten des

Httlerismus bekehren kann , aber keine überzeugten
M a r x t st e n. Die Erfolglosigkeit aus diesem Gebiet ist

„ total " . Dagegen können die Marxisten si chin der Bevölke -

rung zunehmender Sympathien erfreuen , weil die Miß -

erfolge der „ starken Männer " doch zu offenbar sind . Bei einer

wirklich freien Wahl , könnten diese Leute ihr blaues Wun -

der erleben .
Beim Durchsehen der Zeitungen ist es hochinteressant ,

immer gleich neben der Notiz über die Besserung der Wirt -

' chaft den Bericht einer Zusammenkunft zu lesen , in der die

Not des betreffenden Erwcrbszweigeö und die Mittel zur

Abhilfe besprochen wurden . Man kann ohne Uebertretbung

sagen , baß es außerhalb der Rüstungsindustrie und der mit

Die Zeugin Frau Schreiber macht noch darauf auf -

merksam . daß eine Mitbewohnerin ihres Hauses eine

Aeußerung von Frl . Kaspeizer wiedergeben könne , wonach

Dimitroff bei Nacht und Nebel verschwinden mußte .

Fine Zeugin bekundet : In der Nacht vom 27 .

zum 28 . Februar 1933 war Dimitroff im Eisen -

bahnzug zwischen München und Berlin

Die nächste Zeugin ist Frl . Rößler , die in der Nacht

vom 27. zum 28. Februar im Schlafwagen von München

nach Berlin zusammen mit Dimitroff gefahren
ist . Auf eine Frage des Vorsitzenden bekundet die

Zeugin : Ich suchte auf dem München « Bahnhof nach
Bekannten und kam dadurch mit Dimitrofs in ein

Gespräch . Als sich der Zug in Bewegung gesetzt hatte ,
kam Dimitroff durch den Wagen und unterhielt sich mit

mir . Er stellte sich als Dr . Heftig « vor . Er wäre Schrift -

steller und hätte den Auftrag , über Fortschritt und Rück -

gang der deutschen Kultur ein Buch zu schreiben . Wir haben
uns btö 1 Uhr oder 1. 39 Uhr unterhalten . Wir verabredeten
uns für denselben Abend in Berlin in ein Case . Dann

sind wir auseinander gegangen . Ich habe Dimitroff dann

nicht mehr wiedergesehen . — Vors . : Was können Sie

uns dan noch über den Morgen in der Eisenbahn erzählen ?
— Zeugin : Ich bin morgens sehr früh ausgestanden und

wir kamen an einem großen Bahnhof vorbei , auf

dem Zeitungen ausgerufen wurden : Der

Reichstag in Flammen ! Ich habe das anfänglich
nicht geglaubt und auch keine Zeitung gekauft . Inzwischen
hatten Mitreisende eine Zeitung mitgebracht und unter -

hielten sich über den Reichstagsbrand . Auch Dimitroff kam

zum Kaffee und sah die Zeitung . Er hat nur mit dem

Kopf geschüttelt , aber abends im Cafe hat er gesagt , er

glaube nicht , daß es die Kommunisten gemacht hätten . —

Dimitroff : Ich habe gesagt , es müßten politische

Provokateure gewesen sein . Diese klassischen Zeugen der

klassischen Anklageschrift haben wir hier ja auch auftreten

sehen .
Der Vorsitzende unterbricht Dimitroff erregt und

ruft ihm zu : Dimitroff , wenn Sie noch eine Sekunde so

fortfahren , wird die gewöhnliche Strafe gegen Sie verhängt ,
aber in verstärktem Ausmaß .

Hieraus wird Frl . B a u m g a r t vernommen , die im Ufa -

Pavillon am Nollendorfplatz angestellt ist . Tie Angeklagten

Popofs und Tanesf hat die Zeugin am Abend des Brandes

nicht im Kino gesehen . Hieraus tritt die Mittagspause ein .

Noch ein Entlastungszeuge für Dimitroff

Nach der Pause wird der Kontrolleur Heinrich

vom Usa - Pavillon als Zeuge vernommen . Der

Zeuge erklärt , daß er das Gefühl habe , Popoff

gesehen zu haben , er könne es aber nur unbestimmt

sagen .
Dann wird als Zeugin Frau Anni Krüger vernom -

men . Sie wird vom Vorsitzenden darauf hingewiesen , daß

sich in den Akten eine gedruckte Verlobungsanzeige be -

findet mit dem Text „ Als Verlobte empfehlen sich Anni

Krüger und Dr . Jan Schaafsma - Schmidt " . Die Zeugin er -

klärt dazu , diese Karten habe sie drucken lassen , um den

Leuten den Mund zu stopfen , die über ihre Beziehungen

zu Herrn Dimitroff klatschten . Dimitroff habe diese

K a r t e n n i e g e s e h e n. Cr habe auch nickt gewußt ,

daß sie sie drucken ließ . — Vors . : Was wurde

denn über Sie geredet ? — Zeugin : Ueber meine Be -

Ziehungen zu Dimitroff . Ich bin deswegen ja auch von

meinem Manne geschieden worden .
Als der Angeklagte Dimitroff versucht , sich zu recht -

fertigen , springt der Vorsitzende auf , entzieht dem An -

geklagten Dimitroff das Wort und schließt unmittelbar

darauf die Sitzung .
Der Freitag bleibt sitzungsfrei . Am Samstag wirb wie -

der weiter verhandelt .

Und rende nahm ?
Berlin , 8. Nov . sJnpreß . ) Die Herren Göring , HeineS ,

soll auS demSchulz und Göbbels sind vor dem Reichsgericht
als „ Zeugen " im Reichstagsbrandprozeß aufgetreten , weil

das Braunbuch sie der Mittäterschaft an der Vrandstiftung
angeklagt hat . Nur über Röhm , den Stabschef der SA . , aus

dessen „ Liebesliste " sich der Name van der Lübbe befand ,

schweigt daS Reichsgericht beharrlich . In hiesigen Juristen -

kreisen wird daraus hingewiesen , daß Röhm vom Reichs -

gericht nicht vorgeladen wird , weil man verhüten will , ange¬

sichts der internationalen Oesfentlichkeit seinen Namen nicht

allein mit dem Reichstagsbrand , sondern auch « nein mit

Homo ' ruelle » Affären in Beziehung zu bringen .

guten Pöstchen versehenen Nazis keinen Stand , keinen Beruf

kein Gewerbe und keine Industrie gibt , wo sich die Verhält -

nisie wirklich gebessert haben . Alle klagen und zum 5 " ! sehr

laut , über die ungünstige Lage . Die Kurzarbeit ist eine All -

gemeinerscheinung geworden . Zahlreiche Gewerbetreibende

sagen es ganz offen , daß ihr Geschäft nie so schlecht gegangen

ist wie jetzt . Sie befinden sich in einer verzweifelten Stim -

mung und bei sehr vielen ist der Glaube an Hitler entweder

arg erschüttert oder schon völlig verloren .

Daher kommt auch der große Optimismus , der viele

unsere » Anhänger an eine rasche Aenderung der Machtver -

hältntsse glauben läßt . Sie sehen und hören überall die

kolossale Enttäuschung , sie könsien sich nicht erklären , wie sich

diese Bolksbetrüger angesichts einer so katastrophalen Wirt -

schaftSentwicklung am Ruder halten können . Aber die stän -

digen Verhaftungen , die Anwendung der brutalsien Macht -

mittel bedeuten immer wieder einen Dämpfer und beweisen ,

was Waffen gegen ein wehrloses Volk ausrichten können .

Wo bleiben Frauen und Mädchen ?

Die „ Main - Taunus - Zeitung " vom 39. Oktober berichtet :

„ Sine öffentliche Versammlung veranstaltete die NSDAP ,

am Samstag im Saalbau „ Zum Taunus " in Tulzbach . Pg .

Rektor Müller - Jdstein sprach über die Bedeutung des 12. No -

vember für das deutsche Volk . Die Versammlung hätte im

Hinblick aus die interessanten Ausführungen des Referenten

einen besseren Besuch verdient . Die Versammlung , die am

Samstagvormittag durch die OrtSschelle bekannt ge -

macht wurde , war vielen Einwohnern nicht bekannt . Pg .

Rektor Müller geißelte das Fehlen der Frauen in dieser

Versammlung und fragte : Wo istderVaterländische

Frauenverein ? . Wo ist der B T M ? ? diese gehören

vor allen Dingen in die Versammlung . "

Die Frauen und Mädchen von Sulzbach scheinen schwer -

hörig geworden zu sein .



„ Den Inden geschieh ! nichts "
Ein Dokument

Das „ Fränkische Volk — Bamberger Tagblatt " <Nr . 232 )
berichtet .

Großdcchsendors . ( Kauft in deutschen G e schäf »
ten ! ) ES mußte die bedauerliche Feststellung gemacht
werden , daß in der hiesigen Gemeinde immer noch Vente
von Juden kaufen . Es scheint diesen Leuten nicht bewußt
zu sein , daß sie hiermit gerade das Gegenteil von dem tun ,
was heute jedem guten Deutschen etivas Selbstverständliches
ist . Es steht fest daß der Jude mit einem geivaltigcn
Prozentsatz an unseren heutigen Verhältnissen die Schuld
trägt . ES liegt IM W e [ eot der jüdischen Rasse ,
ten Richlinden a u ö z u s a u g e n und iv i r t s ch a s t *
l i et) z u ruinieren , um aus seinem R u i n für
sich ein Geschäft zu machen . Darum darf unter
keinen Umstanden diese Raff « von einem deutschen Volks -
genossen unterstützt werden . Wir mißbillige » auch
den Einkauf bei sogenannten anständigen
Inden . Denn der Kamps gilt hier nicht einzelnen , son -
der » der ganzen Rasse , deren moralische Minder -
Wertigkeit in Millionen Fällen nachgewiesen ist . Diese
Minderwertigkeitskomplexe sind auch in den Erbanlagen
der sogenannten anständigen Juden vorhanden , und mit
Recht hat kürzlich eine führende Persönlichkeit unseres Be -
zirke » gesagt : „ Wer garantiert un » dasiir , daß der Nach -
komme eine » sogenannten anständige » Juden nicht wieder
ein richtiger Wucheriud « ist ?" Also jedes falsche M l t -
leid beiseite ! Die Parole muß lauten : „ Kein deutscher
Volksgenosse kauft mehr bei einem Inden ! "

Flanke In Warflemberg
Das Gesamtbild der wirtschaftlichen Lage hat sich nach

den Feststellungen des Württembergische » Industrie » und
HanbelStages nicht wesentlich verändert . Die üblichen
satsonmäßigen Schwankungen seien bis jetzt , offenbar tom -
penstert durch konjunkturelle Besserung , wenig in Erschei -
nung getreten . Trotz des Winterbeginns konnte ' der Be -
schäftigungsgrad also im ganzen gehalten werden , selbst in
der Bauwirtschaft , hier insbesondere unter dem Einfluß des
A r b e t t ? b e s ch a s s u n g s p r o g r a m m s. Zu beobachten
sei eine lebhaftere Kaustätigkeit land Wirtschaft -
licher Kreil « , sowohl in Verbrauchsgütern als auch In
Maschinen und Geräten . Die Ausfuhr liege all -
gemein nach wie vor stark darnieder . Fast in
allen WirtschaftSgruppcn seien die Preise sehr gedrückt
und würden dazu vielfach noch durch Schleuder -
angebote unterboten . Bemühungen einzelner Industrien
„ nd Preidreglungen hätten nur hier und da Erfolg gehabt .
Qualitätsware sei iveiter nur > venig ge »
fragt . Innerhalb der großen Wirtschastsgruppen sei die
Gesamtlage in der Maschinen - Industrie immer noch
sehr unbefriedigend , trotz vereinzelter kleiner
Besserungserscheinunge » , die indessen nicht konjunkturelle »
Eharakter hätten . In der B a u m w o l l industrie mache sich
das Abgleiten der Baumwollpreise in einer starken Zurück -
Haltung der Käufer von Hakb - und Fertigwaren bemerkbar .
Die Trikotagen ! » du st ric verzeichnet z. T. eine »
beträchtlichen Rückgang der Aufträge , in der
S t r i ck w a r e n industrie seien die Produktionsverhältnisse
weiterhin befriedigend . Der günstige Beschäftigungsgrad in
ÄL flj altsabrzeug industrie mit ihren zahlreichen
Kilssindustrien halte im allgemeinen an .

Ufa ohne Dividende

Die Universum - Fi km - AG . Berlin hatte 1080/81
bach langer Pause die Dividendenzahlung wieder mit sechs
Prozent ausgenommen . 1031/32 wurde » 4 Prozent ausge¬
schüttet . Man konnte darin ein Symptom der erfreulichen
Wtedererstarkung des größten beutschc » Filmnnternehmeiis
nach der Sanierung durch die Hugcnbcrg - Grnppc sehe ». Für
1932/83 bleiben nunmehr sowohl die 42 Mill . StA . wie die

Mill VA . ohne Dividende Es erscheine wichtiger , durch
Aufrechterhaltung der vorsichtigen Ab schrei -
dungsgrundsätze gerüstet zu sein .

Maschinensturm
Im Ruchdruckcrgewcrbc geht es immer schlechter . Di «

Unternehmer denken nicht daran , der sogenannten Gciverk -
schast auch nur in einem Punkt entgegenzukommen , da es
ja keinen Klassenkampf mehr gibt und da die neuen „ Führer "
der Druckerciarbeitcr auch gar nicht ernsthaft die angemaßte
Bertrctung der Arbciterinteressen durchführen wollen . So
haben sie denn das Schlagwort erfunden : „ Fort mit dem
Maschinensatz ! Es lebe der Handsatz ! " Ein leistungsfähiges
Druckgewerbe ohne Maschinensatz ist natürlich beute nicht
mehr denkbar . Da » kümmert die Dilettanten , die heute die
deutsche Politik betreiben , aber nichts und sie hoffen durch
das verblödende Schlagwort wieder für einige Zeit tm
Druckgewcrbe Ruhe zu bekommen .

Nobel

Nach den neuen Fürsorgcrichtlinicn in Baden dürfen für
Ledige höchstens 10 Mk . in drei f !> Monate » und für Ver «
heiratete 25 Mt . in drei ( ! ) Monaten Unterstützung gewährt
werden .

Befugnisse eines Reichskommissars

« Die dem Reichskommissar auf Grund der I. Verordnung
zur Neuordnung der Krankenversicherung vom 17, 3, 1923 er -
teilt « Ermächtig » » g, die Ausgabe » der Organe der
Kasse wahrzunehmen , ist unbeschränkt . " tNechtsa » » -
kunft in der „ Arbeiter - Versorgung " Nr . 81. )

Arme Kassel Arm « Mitgliederl

Ausweiskarten für Lokalbesuch

Der Deutsche Arbeiterverhand de » Stahru » gSmttt « lgeiv « r -
bes verfüg « : „ Kollegen de » Gaststättengcwerbes , d- e nach

GeschästSichlnß noch ein Lokal mit Nachllvnzest ' ton zur Ein -

nähme einer Erfrischung aussuchen wollen , bedürseit in
Zukunft , wenn sie sich nicht llnaniiehinlichketten aussetze »
wollen , einer Ansivcivkarte mit Lichtbild Die Kollege » habe »
die Ausweiskarie persönlich unler Vorlegung eines Licht¬
bildes lPaßfolo ) zu beantragen " .

Markstücke aus Nickel

Die ain 3. November veröffentttchte Bekanntmachung zur
Durchführung der bereit » früher angekündigten Au » -

prägung von Reinnickelmünzen von 1, ~- RM . pro Stück

steht vor , daß aus lAill Gramm Nickel 250 Stück ausgeprägt
werden . Die » nilausenden silbernen Einmarkstücke , deren
Gewicht 8 Gramm beträgt , «verde « , wenn genügend Nickel -

münzen tm Umlauf sind , ausgerufen » nd anßer Kur » gesetzt
werden . Ueber die Umprägung der silbernen Zwei - » nd

Fünimarkstücke sind noch keine endgültigen Beschlüsse gefaßt
worden .

VI « Norde von ßuSsl » « ! ?
„ Verkleidete Kommunisten " — schwort osriaa

Zur Folterung und Ermordung der Geiverkschaftsführer
in Duisburg geht uns von einem Augenzeugen noch folgen -
der Bericht zu . Erst durch unsere Veröffentlichungen kommt
nun die Wahrheit an den Tag .

Duisburg am 2. Mai , der Tag nach dem gestohlenen Fest
der Arbeit , fuhren gegen 1st Ubr morgen » vor sämtlichen Ge -
« verkschaftsbüro » Lastivagen vor , besetzt mit einer Menge
schiverbeivafsnerer CA . - und TS . - Banditen . Die Geiverk -
schaftssekretäre , die an dem Morgen auf den Büros anivefend
waren , wurde alle verhaftet und in das Büro des Deutschen
Metallarbetterverbandes gebracht . Dort gingen die Ver -
nehmungen unter Führung des berüchtigten Leiters der
NSBO , dein M. d. R. Multhaupt , vor sich . Schon nach einer
halben Stunde konnten Passanten der Ruhrortestraße be -
merken ,

daß die Verhafteten durch alle Räume gejagt wurden , ver «
solgt von den braunen Mördern , die mit Reitpeitschen » nd
Stahlruten aus die Opfer mit bestialischer Wut einschlugen .
Die Geiverkschaftsführer hatten nämlich in Borahnung der

Dinge die Kartotheken , Gelder und sonstiges Material in
Sicherheit gebracht und sollten durch die furchtbaren Miß -
Handlunge » dazu gebracht «verde » , zu sagen , Ivo sich die
Sachen befänden . Da es sich meistens um ältere Leute
handelte , haben bann einige der Mißhandelten die noch nicht
verhafteten Gewerkschaftsführer belastet in der sicheren Hoff -
nung , daß es den noch auf freiem Fuß Befindlichen ge¬
lingen würde , zu entfliehen . Tie hatten aber nicht mit der
Bestialität der Nazihorden gerechnet . Man hörte zwar so -
fort mit den Mißhandlungen aus . Aber dann fuhren sosort
einige Nazikolonnen zu den Angehörigen der noch auf freiem
Muß Befindlichen und verhafteten sie als Geisel .

Tie ließen in den Wohnungen den Bescheid , daß die Geiseln
solange sestgebalten würden , bis die Flüchtigen sich frei -
willig gestellt hätten .

Mittlerweile war die Nachricht über die Besetzung der Oe »
werkschaftsbüros wie ein Lauffeuer durch die Ttadt verbreitet
worden . Einige der Führer , die man noch nicht verhastet
hatte , trafen sich in einem kleine » Lokal . Von dort wurde
die Verbindung mit den Familien ausgenommen . Als nun
die Nachricht von der Verhaftung ihrer Angehörigen eintrat ,
beschlossen die Führer , sich freiwillig zu stellen , aber nicht den
Nazis , sondern der Polizei .

Sie hatten noch Vertrauen daraus , daß sie bei der Polizei
gerecht behandelt würden . Ader ans Befehl des Nazi ,
Polizeipräsidenten , der kurz vorher unsere » Genosse »
Meyer abgelöst hatte , wurden dt « Führer de « Nazis zur
Vernehmung überantwortet und zur Ruhrorter Straße
gebracht .

Dies war am späten Nachmittag . Auf der Ruhrorter
Straße sondert « man Schlösser , Angestellter des Metall -
arbeiterverbandes , aus . Dieser war dem Nazihäuptltng
Multhaupt besonders verhaßt , denn er hatte während der
Wahlkämpfe mehrere Flugblätter gegen die Machenschaften
der NTBO . herausgegeben , tu denen M. der Lüge und des
Betruges überführt wurde . Da die Flugschriften auch
politischen Inhalt hatten , « varen sie auch zu einem Teil « von
dem Sohne von Schlösser verfaßt worden , der zu dieser Zeit
die Agitation und die Propaganda der TPD . in Duisburg
leitete . Schlösser sollte nun den Verbleib seine « SohneS ,
der schon seit Wochen gesucht wurde und das versteckte Eigen -
tum des DMV . verraten . Er weigerte sich . Als man ihn
nun mißhandeln ivollte , stürzte er sich auf den nächsten SA . -
Mann und versuchte , tbm die Pistole zu entreißen . Dteö ge -
lang nicht . Die ganze Horde siel nun über ihn her und
mißhandelte ihn in der fürchterlichsten Weise . Aber bis zur
letzten Minute hatte er sich mutig gemehrt .

Man schleppte den Bewußtlosen in den Heizungskell̂
Dort lagen schon die Körper des Bezirksleiters
Binnenschtsser Birk , von dem Angeftllten des Verkehr '

bundes Rode » stock , der sich den Haß der RaztS >flbn !
besonders zngezogen hatte , daß er als Vorsitzender »

Reichsbanners sehr hervorgetreten war , « nd der K» » p

des jungen Genossen SchmalhanS .

Dieser war nur zufällig auf dem Büro des Zentralverbandc- '
der Angestellten anwesend , als die Besetzung durch die •» •

erfolgte Er war mir ein ehrenamtlicher Funktionär
ZdA . Aber er wagte . dem Angestellten des ZdA z «
du kommen , als inan diesen brutal behandelte . Diese a « 1'

fache genügte , um in ganz viehischer Weise über Schmalh «»
herzufallen , der ein ganz schmächtiges Uerlcheu ivar .

Noch lebten alle . Aber sie waren für ihr Leben Krupps '

Man konnte sie also nicht durch die Straßen schleifen »" '

roten und schwarzrotgoldenen Fahnen drapiert ' wie o«

anderen Gewerkschaftssührer . Diese mußten mit erhobene »
Händen in den Straßen Duisburgs das Lied singen , da » >»

den letzten Monaten zum heiligen Kämpslied der Eisi ' 1 " 1' '

Front geworden «vor . Trauriger « vard noch nie die J » « e r -

nationale gesungen . Aber sie mußten . Mit Reitpeitsche »-
Ttahlruten und Guminiknüppcln , den Wahrzeichen der Fr " '
heil des „ dritten Reiches " , zwang man Sic , das Lied i «

schänden , das so oft in Massendemonstrationen von
Männern in stürmischer Begeisterung gesungen worden war .

Die Mut der Nazis war deshalb so groß , weil alle , die man

durch die Stadt führte und die , die ohnmächtig im Folter -
teller lugen , sich trotz Drohungen geweigert hatten , a » b "

Komödie des Bortages , am „ Feste der Arbeit " ,
nehmen .

Am anderen Tage meldete die gleichgeschaltete Presse vo »

diesem schmachvollen Aufzuge . Sie mußt ferner zu berichte »-
daß die Geiverkschaftsführer Schlösser , Birk , Rode » '
stock und Schmalhans , die sich in der Vergangenheit
durch ihren besonders „gehässigen " Kamps gegen die natio »
nale Bcivegung ausgezeichnet hätten , einem Spczialverln ' t
durch den Führer der NTBO . . Multhaupt . unterzöge »
ivürdcn . Die anderen Geiverkschaftsführer seien ihres Amte - -

enthoben , aber wieber auf freiem Fuß .

Die^ Angehörigen schöpften neue Hoffnung , die sich al >c«

von Tag zu Tag verminderte , denn keinerlei Nachricht kam

von den Verschwundenen .

Die Polizei weigerte ssch, Nachsorschungen anzustellen .

Zivei Wochen später meldete die Zettung der NTBO . . &j e

zu der Zeit noch von Multhaupt redigiert wurde , daß die

verschwundenen Gewerkschaftssührer sich ihrer Verhaftung
durch die Flucht entzogen hätten .

Nun seit diesen Tagen 0 Monat « vergangen . Ueber d»- '

Schicksal der Verhasteten liegt ein dichter Schleier . Wen »

man nicht den Worten , die ein betrunkener TS . - Mann ii »

vergangenen Monat in einem Duisburger Restaurant o »

einen mtttlcriveile im Konzentrationslager sich befindliches
NSBO . - Führcr richtete :

„ Nimm dich bloß in acht , du Bursche , daß d » nicht auch z » >"
Fijchsutter wirst , wie es den roten Bonze « von der Ruhr -
orter Straße passiert ist ",

eine tiefer « Bedeutung unterlegt .

Eins steht mest : Die Verhafteten sind als aufrechte Frei '
heitskämpicr für ihre sozialistische Idee als Märtyrer ge -

starben Wir Ueberlebenden aber schwören , daß wir nicht

ruhen noch rasten «verde » , bis wir in dem befreiten Deutsch '

land die rot « Fahne der Freiheit «nieder gehißt und die feige

Mörderbande zur Verantwortung gezogen haben .

Deutsches Recht
Eine Rechtsauskunst der „ Arbeiter - Versorgung " ( Nr . 31 ) :

Frage : Ein langtäliriges Mitglied unserer Kasse Ivurd « am
0. 4. 1938 in Schutzhaft genommen und fragt heute an , ob die

Mitgliedschaft erloschen ist , oder ob nur die Leistungen der

Kasse ruhen , und ob die Möglichkeit besteht , falls die Mit -

gltedschast erloschen ist , «nieder nach Entlassung Mitglied zu
werde » Bemerken möchten mir , daß der Fragesteller Pflicht -
Mitglied der Kasse war , und daß der Arbeitgeber die An -

Meldung vorgenommen hat , nachdem die Uebersührung in
die Schutzhaft erfolgt «var . Wir bitten um Auskunft , ob eine

Möglichkeit besteht , nach der Entlassung aus der Schutzhaft
die Mitgliedschaft freiwillig fortzusetzen .

Antwort : Dem früheren Mitglied , das jetzt nach Eni -

lassung aus der Schubbast sein « Mitgliedschaft fretivillig
fortsetzen möchte , ist nicht zu Helsen . Maßgebend ist 8 813
RBO . Nach dessen Absatz S muß derjenige , der Mitglied
bleiben «vill . es der Kasse binnen drei Wochen nach dem

Ausscheiden anzeigen . Die Satzung kann zwar längere
Fristen bestimmen , doch dürfte iin vorliegenden Falle ivohl
tanin eine solche Tatzungsbestinununa vorliegen , die eine
Meldung jetzt noch - fünf Monate » ach dem Ausscheiden
«nöglich machen würde Da » Mitglied ist hier im iibrtgen
am ». 4. 1033 nicht nur lediglich in Schutzhaft genominen
ivorden . « andern auch von seinem Arbeitgeber an diesem
Tage entlassen und bet der Krankenkasse rechtmäßig abge -
meldet «vorbei «. Damit ist also auch die Beendigung oeö Be -
schältigungsverbältnisseA noch ausdrücklich bestätigt worden .
Wollte der Versicherte seine Versicherung sreiivillig fort -
setze », so hätte er da « allo nur binnen drei Wochen nach dem
Ausscheiden an die Kiankenkalle tun können . Da er « S nicht
getan bat — was ihm auch in der Schutzhast möglich «vor
so kgnn ei setz «, nach Entlassung aus der Schutzhait . die Mit -

gliedschast nicht mehr sreiivillig fortsetzen .

*

Nicht nur die Hausgehilfin im privaten Haushalt ist von
der Arbeitslosenversicherung „befreit " , sondern auch alle

Hau « gch « ls > n » en in den Krankenanstalten lallen unier da »

Befreiung « Gesetz . Die deutsche RechlSivissenschaft hat näm -
lich festgestellt , daß „ gemeinnützige Krankenanstalten " nicht
„ aui Eripcrb " gerichtet « Lebensgemeinschaften sind . Da »
kleine Beispiel zeigt , « va » die Jufttzsoldaten des „ dritten
Reichs " aus der Sozialpolitik gemacht haben .

Diebstahl

Ein « Anhalts Dankstistuna hat das « » baltische StaatS -

mtnisterium mtt dem Sitz Dessau errichtet . Dt « Stiftung per -

waltet das eingezogene Vermögen staatsfeindlicher Orsani -

fattonen soweit es in Grundstücken ui ' w. besteht , mit dew

Ziel , es den anhaltlschcn Organisationen der NTDAP . zu -
Erfüllung ihrer Ausgaben zur Verfügung zu stell «««, » t »

aus Vertretern der NTDAP . bestehendes Kuratorium «viro

gebildet «verde » .

Der Deutsche Buchdruckerverein ,
die Arbeitgeber - Spitzenorganisation , wehrt sich gegen i <&«
einheitliche Regln » » im Buclidruckgewerbt . Die Arbeitgeber
haben sich soivett das noch notwendig war , gleichgeschaltet .
Damit ist für sie die sogenannte „ Revolution " beendet . Dem
Verbandsleiter der Aibeitnebmer , Eoler , ist es nicht g<'
lungen . bel den Lohn - » nd Preisverbandlungen irgendeine »
Erfolg zu erzielen . Es haben sich lediglich etliche weitere
Arbeitgeberverbände in die „ Arbcttgebersüule der Deutschen
Arbeitsfront " ausnehmen lassen .

Der arme Urgroßvater
Die Berufsgenossenschaften sind durch . Rundschreiben ver -

pflichtet ivorden , das sogenannte Berufsbeamtengesetz >u
ihrem Bereiche anzuwenden . lAktenzeichen 14. 9. 38 — l Ag -
>42 » 38 — 8>, 15. ) Am 1» V. « vurde durch «veiteres Rund -
schreibe » auch ans Sozialdemokraten und Kommunisten , die
zu entfernen sind , hingewiesen . tAkrenzeichcn —l Ag . 1420 83
— 31, 17, 18. ) Außerdem hat da » Reichsarbeitsministerium
( unter dem Aktenzeichen la Nr . 4562 33) am 0. September
1083 das Reichsversicherungöamt darauf aufmerksam gemacht ,
daß nicht in der Religion , sondern in der Rasse die
Schweinerei liege . Ein Herr Retttg schreibt «in Namen
des Ministerium » wörtlich : „ Stamnit mithin beispielsweise
einer der Großväter des Beamten unbestritten von der Ra » e
nach indischen Eltern ab . so ist der Beamte , selbst « venn der
Großvater der jüdischen Religionsgemein schalt niemals an¬
gehört hat und außerdem der Vater des Großvaters , also der
Urgroßvater bereits getankter Ebrist gewesen ist . al » „nicht -
arisch " iin Sinne des Gesetzes anzusehen . "

Die internationalen Wege zeichen

Im März 1931 bat die internationale Straßenverkehrs -
konferenz tn Genf unter starker Anteilnahme der JTF . für
die Vereinheitlichung der Straßenvcrkehrszctchen die wich -
tigsten Verkehrszeichen in einer Konvention imrrnational
übereinstimmend festgelegt . Nunmehr ist auch Italien diesen
Abkomme » beigetreten und wird diese EinheitSzeich - n ci »
führen . Damit gelte » diese Zeichen jetzt in den Ländern :
Deutschland . Belgien . Holland . Frankreich . Spanien , Schweiz ,
Italien . Ungarn . Jugoslawien , Tschechoslowakei , Polen und

rtwumrtrf .
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( Tokio )

Oer Japanische Faschismus
schak?lU. . î5 . b» erhält der Westen Kunde von dem leiden -

öui äötdeit deS japanischen Nationalismus , »die Uhr

kiii »! ' 1 die politischen Ideen des Westens über den

' " erfcn und wieder „ au » dem Wege der Götter

stak »" ein " . Man hat diese Tendenzen als j a p a n i s ch e n

ein/m . ^- ?- Us bezeichnet : es handelt sich gewiß nicht um

oben »Mästung des italienischen oder deutschen Faichtsmus ,

wi , »„L' e Bewegung bat in der Tat , sowohl waS ihren Wein

viel Gemeinsames auIa,Iflt ' UI,t &c " europäischen Faschismen

j „ î ' den Erschcinungssormcn des japanischen Faschismus

acinn . » musteren Politik ist die Welt bereits vertraut

erfKu »
: kriegerische Vormärsche in China nnter Auster -

die s ». " L der Völker bundsatzungen und der Weltmeinung ,

q. ^„ ^" ' chtung des Manöschustaates unter Verletzung des

und K „ «^- Vertrages . die Mistachtung des Völkerbundes

stc >, Austritt aus dieser Körperschaft , die drohenden Ge -

si !tc„î ! ' îuber der Sowjetunion , die zum Ausdruck bringen

ls >wn,dast jeder Widerstand NustlandS gegen die japanische

Nacksn Krieg bedeuten würde . Um all dem noch

h noltü ' J " verleihen , verausgabt Japan Summen , die in

zu «wirr Verhältnis zu seinen Staatseinkünften stehen , um
- träger , zu Lande und in der Luft fieberhaft zu rüsten .

-sc

-„Weniger bekannt sind die Kundgebungen desselben Geistes

itr J. f 1 spanischen Innenpolitik , aber sie verdienen tei -

geringere Aufmerksamkeit . .
«>ii „ - N letzten Wochen liest General Ara kl , Japans

ein - «Minister und entschiedenster Wortführer der Reaktlv » .

»„ . Warnung » ach der anderen an die politischen Parteien

0 . K. » ?des — die Tenukai . Minseito und Kokumin — er -

v>- « . ihr Bestand und damit der Bestand dcS parla -

z , . ^kacischen Systems und der Verfassung überhaupt auss

gefährdet fei ; sollten sie es versuchen , an dem Her -

û- f »
wn ? Flottenbudget auch nur im geringsten herumzunör -

t - i . Farben sie sofort aufgelöst und durch eine einzige Par -

einen Diktator ersetzt werden , der nur dem Kaiser
' ° nicht den Wählern Verantwortung schulde .

H! *
nt J 0 verachtungsvolle Haltung gegenüber den poli -

Parteien . die immerhin das Kapital und den größten

a»! it tz spanischen Intelligenz vertreten , ist ausfallend ,
juiiöef mußten sich General Araki und die Männer um

1. 4 l ,n 5 gewisse Kontrolle der Außenpolitik und ein gewis -

. ^«. " USmast von Liberalismus in der Innenpolitik gefallen

wiî 1' £ ie jüngste hochmlitiac Auflehnung gegen das parla -

- . . ^tarische System geht auf die Prozesse gegen die Mörder

Atzten Premierministers Inukai und auf das Ve -

», ? ? kwerden von Einzelheiten Über den Bund der BlutS -

»^". "schaft und ähnliche reaktionäre Vereinigungen zurück ,

ßu. J Ermordung des Ministerpräsidenten und andre

a„' c55 .
ten in den ersten Monaten des Jahres 1032 ver¬

antwortlich sind .

kif ?/ ^erung und Presse ivaren einigermaßen überrascht dar -

Nia . » ^ c ' u großer Teil beS Volkes auf die Aussagen der

i h, l vor bricht und auf andre Beweise verfassungsseind -
Verschwörungen reagierte . Selbst die konservativen

vi - , aen Japans gaben nur widerstrebend zu . daß gewisse
eiveggrände der Attentäter „ patriotisch " geivescn sein mö >

1. ' 1, verurteilten aber einstimmig die Mörder und Verschivö »

S. . . * ■ mistleitete Einfaltspinsel oder als kaltblütige Ver -

ïr î «ï : Nicht so ein wesentlicher Teil beS japanischen Vol -

iY- ' ». êser bekannte sich fast einhellig zu den Grundsätzen ,

2i » { m
' r ÜOr Bericht als die ihren proklamierten .

Un! i » UîPàtze waren die des japanischen „ Faschismus "

Ar. »7>^. Aufnahm « in der Oeffentlichkeit liest dem General

StHnL - r 1? Gelegenheit günstig erscheinen , unverblümt alS
^ vvjtel dieses japanischen Faschismus aufzutreten .

*

. Nach dem Sturze der sliberalenj Minseito - Regiorung , In
ver Baron Shidcl , ara die hervorragendste Rolle gespielt
vatte und die für ein Ginvernehmen mit dem Völkerbund
und den Staaten de ? Neunmächtepaktes In der mandsthurl -
Wien Frage eingetreten war , wurde im Dezember 1031 die

^ecyuakai - Partci mit der Regierungsbildung betraut . Tiefe
crnservativere und mit den « Militärs im besseren Einver -

f ^bmcii . lebende Partei versuchte unter der Ministerpräsi -
ventschast InnkatS immerhin , die Interessen der Van -

Industriellen und Exporteure zu wahren , indem sie
vcin Völkerbund und Amerika gegenüber eine versöhnliche
Haltung einnahm . Diese Bemühung , sich weder zur Welt -

noch zu de » Militaristen und ihren reaktionäre »

^ . K' mbllnben in Widerspruch zu stellen , kostete die Scinu -

^"- Partei im Februar m > die ersten Blutvpfcr . Ihr

t « Û5"à. ?î "k! kcr Iunnokuke In on ne lourde alS erster ge -
folgte der Bankier und Industrielle Baron Ta -

' " Ma Dan . Hierauf kam Premierminister Inukai an die

geilte . Der Trupp junger Offiziere und Kadetten , der unter

^»utnant « Bamagilhis Kommando in das Haus des Rr -
merungschesS eindrang und ihn tötete , zog dann vor das

^. oktoter Polizeipräsidium , um eS zu besetzen , fand aber , bast
freu « eine andre „ Sturmabteilung " dort gewesen war .

an begnügte sich also damit , Bombe » in das Gebäude der

bfrü "Ü. " ' ) " pan zu werken . Andre versuchten , die elek -
Alchen Kra ' tstationen zu zerstören , und bombardierten da «

• v«>u| de » kaiserlichen Geheimsiegelverwahrers .

Damit batte der kNakchismus sein Pukver verschossen und

f»t 1° ? ^ vki alS KrieaSminister sab sich gezwungen , sich
>cbr demsttia vor der Oeffentlt ^ keit zu entschuldigen . Als

Samurai lMtttcrj hätte er eigentlich Harakiri begehen Müs -
w>> um die Verzeihung des Kaisers zu erlange » - so hätte
rs fa $ japanifche Sittengesev gefordert — ober zumindest

mütien . Er verachtete Sittengesctz und öfsent -

t, - »
Meinung und blieb . Aber der japanische Faschismus

«rat in den Hintergrund , und vbwohl ein Kabinett „ ohne

Parteibildung " eingesetzt wurde , gründete sich dieses in Wirk -

l . rfifcit doch weiterhin auf das pariamenlarische Parteien -
system .

»

Vis zum Juli dieses Jahres dauerte die Untcrslichiing der

faschistischen Terrorakte durch die Regierung . Die Verant -

wortung für sie wurde endgültig mehreren reaktionären

« Vereinigungen aufgebürdet , deren Wortführer heute Gene -

ral Araki ist .

Zu ihnen gehört vor allein der « Bund der V l u l s -

b 1 ll d c r s ch a s t, der für die japanische Vorherrschast über

ganz Aste », die « Vertreibung aller « Weißen und die Ab -

i ' chafsnng all ihrer Einrichtungen im Fernen Osten eintritt .

Tann gibt es eine Geheimgesellschast , die sich als Gottes -

s old at en Japans bezeichnet : ihre Mitglieder fordern
die Kontrolle Japans über Ebings «Austenpolitik und Finan -

zen , die vollständige Entwaffnung und Entmilitarisierung
Ehinas und schließlich eine „ Revolution in der Heimat " —

die Rückkehr auf den „ Weg der Macht " . Es ist bezeichnend ,
daß sich General Araki desselben « Ausdruckes bedient , wenn
er das Ziel der von ihm geplanten « Versassungsreform um -

schreibt . Es ist der richtige japanische Ausdruck für Faschis -
nms !

AlS sich die durch solche Gesinnung zu ihren Taten ent -

flammten jugendlichen Attentäter und Bombenwcrfer vor
Gericht zu verantworten hatten , erklärten sie , das einzige ,
was sie bedauerten sei , daß sie nicht imstande gewesen seien ,
durch ihre Taten größere , weiterreichcnde Wirkungen her -
verzubringen . „ In welcher Richtung ? " frage » die Staats -
avwälte . Um dem japanischen Vauernstanb Erleichterung zu
schaffen — so lautet ungefähr dle Antwort —, wettere Teile
Chinas zu besetzen , alle Weißen aus Asien zu vertreiben und
mit allen Einrichtunaen des Westens in Japan auszuräumen ,
einschließlich Kapitalismus . Industrinlismus und Parteien -
system .

Als ein Zeuge aussagte , daß er Eharlie Ehaplin während
seines Aufenthalts in Japan töten wollte , weil er „ der Lieb -

ling der amerikanischen Kapitalisten " sei und seine Erinor -
di ' ng zum Krieg mit den « Vereinigten Staaten führen

würde , lächelte der Richter und kicherten die Zubörer , aber
die breiten Masten zollten der „ Tiefe " und der „ Lauterkeit "
d' escr Idee Rewunderung . Und dieses Gefühl ist es . daS

General Araki bei seinem Feldzug gegen die Verfassung
tiefflich auszunutzen versteht .

*

Täuschen wir uns nicht ! Es handelt sich in Japan um
feine Oberflächcnericheinung . es handelt sich vielmehr um
eine Bewegung , die dem Boden Japans ebenso zu eutsprin -
gen scheint wie seine Erdbeben und « VulkanauSvrüche . Die
schwere Krise der Landwirtschaft und der Ras¬

senwahn sind die zivei wtchtiasten nnter den vielen Trieb -
k, ästen , die Japan zum Faschismus drängen .

Der Gedanke der R alien überleaenheit bildet eine
weit festere Grundlaae für d - n tananischcn Faschismus als

für iroendeinen der euroväischen Nationalismen . Mullolini
muß Seen trockenlegen und die «Prunkichifse der römischen
Kaiser rekonstruieren oder Lnstflo » tcn über die Meere aus -
senden und jbre Fübrer durch die T' liimphviorten deS alten
Rom Helmke *«' «», sakl - m, nw «ebten Italienern ibrey angeb¬
lich ererbten Anspruch auf « Weltgeltung eindrucksvoll vor

« Augen zu führen . Hitler muß einen teutonische » Stamm -

bäum für seine rundkövftge » , halbslawischcn Preußen käl -

scheu , » m sie zu überzeugen , daß sie ein natürliches «Anrecht

auf das Schwert Siegfrieds haben . In Japan braucht der

Prediger der Rastenüberlcgenheit sich gar nicht erst anztt -
strengen . Wenn er von dem „ göttlichen Ursprung der Java

uer " oder ihrer „ ihnen vom Himmel nuierlegten Sendung "
in dieser Welt oder ihrer „ offenbare » Bestimmung " spricht ,

erzählt er den Japanern durchaus nichts Neues oder llnge -

wöhnltches . Es fällt ihm nicht schwer , seine Landsleute zu

nlerzeugen , daß sie in die Irre gingen , als sie sich westliche
Gewohnheiten und Einrichtungen zu eigen machten und daß

sie , wenn sie die alten Ueberlicierungen des Landes der auf -
gebenden Sonne wieder ausnähmen und ihnen treu blieben ,
ivieder „ auf dem « Wege der Götter » » andeln und gedeihen "
würben .

Auch der « Militarismus , aus den sich der europäische
Faschismus stützt , muß in Japan nicht erst wieder eingeführt
»» erden . Er galt dort nie als etwas andres denn als eine

verebrenswürdige Einrichtung . Das Rittertum war in Ja -

pan » och zu einer Zeit in Blüte als viele Leser dieses Auf -
sabcs in die Schule gingen . «Nie veriuchle man in Japan , an

seiner Satzung dem Bnichido — ernsthafte Kritik zu üben :
man bemühte sich vielmehr nach Kräften , den Kreis seiner
Anhänger zu erweitern , ihn von den Samurai , der Ritter -

käste , ans die bäuerlichen Rekruten auszudehnen . Hierfür sind
diele heute noch so dankbar , daß sie gern ihr Leben der
Sache der Samurais opfern .

Trotz seiner bicnenkvrbähnlich geschäftigen Fabriken und
seiner Abhängigkeit von der Ausfuhr von Massenartikeln ist
Japan , dieses Landes der steinige » « Verge und engen Täler ,
im wesentlichen noch immer ei » Agrarstaat . Die anbau -
fähigen Gebiete dieser engen Inseln zwischen Großstädten
und Vulkanen sind seit langem hof ' iiniigSlos mit kleinen
«Pächtern und lanbwlrtschgktlichen Arbeitern übern öl -
kert . Iniolac der Wirtschaftskrise kehrten Millionen H» ng -
riger au is Land zurück , die früher in die verachteten Städte
abgewandert und zu Lobnsklaven der aufstrebenden Indu¬
strie geworben waren . Bier Fünftel der Rekruten Japans
kommen aus dem flachen Lande : die Samurai - Offizierc sind
größtenteils die « Abkömmlinge ländlicher Grundbesitzer . Den
iapgntschen Militaristen ist daher in der Tat jene «Verachtung
der kapitalistischen Geschäftemacher und jenes Gefühl der
« Verbundenheit mit dem Boden und dem Bauern zu eigen ,
das die junkerlichen und kapitalistischen Anhänger Hitlers
nur in der Theorie besitze » und ans das sie stets wieder , sei
es durch Eni ' i ' kiEte , sei es durch andre offizielle Kundgeh,in -
gen mit der «Nase gestoßen werden müssen .

Schließlich sind die Javaner ei » Volk mit einer angebor -
neu Leidenschaft für militärische Unterordnung , daö sich iür
sein Leben gern in « Viererreihen und Züge und «Bataillone
einordnen labt . Die meisten Javaner — die „ « Preußen de S
Ostens " — sehnen sich danach , daß man ihnen sagt , was und
wann und wie sie denken sollen . Sie wollen in Zucht gehal -
ten werden . Damit bringen sie wohl die wichtigste Eignung
eines «Volkes sur den ^ ' chtsmus mit . Und danach kann man
e >messen , wie seh , der Krieaszua des Ritters Araki gegen
den „ verderblichen Einfluß des Westens " die Japaner g» i -
rüttelt .

Der japanische Kriegsminister Araki , der die Triebfeder der japanischen ErpansjvnSpolitik ist , hat in den letzten « Taaen

aunehenerregende Äußerungen getan . Er »' ill eine «Wellton/erenz einberufe » lassen , um die ungelwen Fr « en des

«
ä ' ää »

Aiflki . „ Kleine Fiieöenspausen zwischen dem Kriegsgetnmuiel schade » dem tapfersten Haudeg » nicht . "

vLT5 « naViwdkm und ua ^ e

lJTF . j Der « Personalbestand bei den kUf » ' ? * « " M' chen
Eisenbahnen 1. Klasse ist von ll » ü 30 bis 10,1 * »3

Auf 707 u>4. also um 00 104 Bedienst . ! e ringe . '
>n Abb . , » wurden betroffen :

Europäer 451

Brttisch - Indier t ( WH

Sonstige - 0«
Mohamniedanei J4 8ttiï

Hindus . " iHHOO

Während 1034 höhere Beamte ins, . ..
32309 741 « Rupien ( c ' »e « Rupie ist ra i, ~ « RM. ) v e. . „eil , er¬
halten die übrigen 703 130 Bediensteten insgesamt u- ' u 457 008
Rupien .

Ein höherer Beamter verdient durchschnittlich 1 «74
Rupien im Mvnat ein niedriger Beamter dagegen R ien .

Im D »
' " » ■n- . v" '

Nicht als c n Bediensteter in einer nieoug . ' » <sf » U4»pe.

Der am besten bezahlte « Beamte erhält >3000 Rupien monat¬

lich > achtbundertdreiunddreistia - Mmol so viel als der

» m niedrigsten bezahlte ( 6 Rupien ) .

Eisenbahn « und Kraftwagenverkehr
in Großbritannien

Nachstehend etn ' ge Zahle » , die einen «Ve,gleich . »u n,e »

dem Kraftwagen - und Eisenbahnverkehr in btroftb : ia » „ te

gestatten :

Zahl der beförderten Fahrgäste im Jahre ttiük :

bei den Eisendahnen 1 357 003 04 *

bei den Kraftverkehrsltnten 5 « 44 41882 »

durchschnittlicher Fahrpreis :
bei den Eisenbahnen 1 f. 0,40 b ( 07 «"

bei de » Kraftverkehrsltnten 8 ,81 d. (1

durchschnittliche Zahl der Plätze :

pro Eticiibahiiwagen 50 . 1*

pro Autobus 31 . 0»

' »I» ' 1 * " 1 £ J;

vertrag ?
Im RGBt Q, 9 . 043 vom 31. August l033 wird ein deutsch

polnisches Abkommen über Sozialversicherung kundgelau .

Tie deutsche Svztalversicherungspresse , die für alle Ere -

kntivvrgane des Versicherungswesens der wichtigste Arbeits -

behelf ist und die fortlaufend alle au ' die Sozialversicherung

bezüglichen Gesetze , ' Beiordnungen und Rundschreiben ab¬

druckt , so daß die « Versicherungsanstalten das «Reichsgejetz -
blatt und die Landcsgesetzblätter nicht halten müssen , hat

bis heute de » dcutsch - polnisch «» « Vertrag nicht publizier ! .

Ja , die vcrbrettetste und älteste Zeitschrift für Sozialver -

sicherung „ Die Aroetter - ' Veriorgung " erklärt in Nr . 31 aus¬

drücklich . sie sehe von einer « Publikation deS « Vertrages „ des

Umfang » " ab. Tie Erekutivorgane , die den « Vertrag durch -

führen sollen , erfahren allo « ' » » . was in ihm >' e>" Dem -

gegenüber ist festzustellen
•n!«"rh - c den

Vertrag publiziert hat .

. ^ olonialwille
Um die Agitation >ür !«

trgaen

■ Kolonien in die Jugend
« Stollberg vier - „ '

>: .̂ r » ä >tz »t ' y - Jimü * * ■. siel aber halst r

eutichlaud g . n ä - c» Kolonialreich ! " Abe » teu > er

vache » ebe » «' ibenteuerpvitiik . die das deutsche «Volt bitter

bezahlen wird wen » es nicht bald von Hitlers Angebot ,

ihn hinzurichleu , Gebranch machen wird .
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Qechaet ( Hauptmanns Jthande
Vau Alfted JCecc

1.
Der diese Zeilen schreibt , war Hauptmanns Freund — ein

Leben hindurch . Hauptmann ist älter als ich, aber wir waren
beide jung , als wir uns trafen . Wir sind den ganzen Weg
des Daseins zusammengegangen bis heut . Nein : bis gestern .

Ich war der Wächter seines Werts in Deutschland . Ich
schritt und ritt mit ihm durch Dick und Dünn . lAuch durch
-i iinn . ) Ich hieb nach links und nach rechts , wenn man ihn
angriff . Ich schlug ihn selber , wenn er nachlieb . Ich gab ihm
Zuversicht , wenn er sich raffte . Sein Wiederausstieg im
Alter war mir ein Glück .

Und ich liebte , jenseits von allem Dramengeschreib , den
Atenschen , den Freund in der Stille , den Unverwechselbaren ,
de » Seltenen , den Umleuchteten .

2.

Es gibt seit gestern keine Gemeinschaft zwischen mir und
ihm , nicht im Leben und nicht im Tod . Ich kenne diesen
Feigling nicht . Dornen sollen wachsen , wo er noch hin »
ichwankt . Und das Bewußtsein der Schande soll ihn würgen
in jedem Augenblick .

Hauptmann » Gerhart , ist ehrlos geworden .

».

Berlin , abends , im Sommer . Es war im Garten unsres
Freundes , des Professors Johann Plesch , des Herzarztes .
Einstein befand sich unter den Tischgästen , auch der edle
deutsche Maler Slevogt , der die schönen , mattbunten Fresken
in Pleschs Veranda schuf ; noch zehn oder zwölf wesentliche
Menschen sonst . Ich stand mit Hauptmann auf dem Rasen
- und merkte sdas sind jetzt zwei Jahre herj , wie unsicher
er politisch geworden war . Ich sprach zu ihm : „ Du wirst
doch nicht etwa . . . Du bleibst für die Kerls ja doch der
Dichter der „ Weber ! " Hauptmann leugnete . Es war wieder
eine unendlich liebenswerte Art , sich auszudrücken , die nie -

mals einen Satz klar zu Ende bringt , aber durch das parsi -
saleske , weltferne Wesen jeden Zuhörer bezaubert . Er
stimmte mir zu . Ganz fest . Wir waren einig .

Plesch ist heute , geborgen von dem eklen Anblick des
deutschen Zustands in England , Slevogt ist tot . lEr hütet
die Fresken ? ) Und Hauptmann . . . .

4.

Hauptmann schmeichelt dem Raubgesindel . Dieser Mensch ,
der sein Leben lang einen Dichter des Altruismus dargestellt
hat , dienert vor dessen Todfeinden . Er fand . . . nicht nur
kein Wort des Einspruchs gegen die barbarischste der Bar -
bareien . Er will seine Wirtschaftsexistenz nicht aufs Spiel
setzen . Doch er duckt nicht nur : er wedelt . Etwas Unmensch -
liches vollzog sich vor seinen Augen . Seine nächsten Freunde
waren Opfer . Er schwieg . So private Dinge zählen kaum ;
sie sind das Wenigste . Doch er konnte bei dem Ansehn , das
er in der Welt genoß , dem Ansehn der Mörder einen Schlag
versetzen , dem Ansehn der Hausknechte , der Folterer , der
Lügner , der Legalitätsbeteuerer , die vor seinen Augen Jagd
auf seine Webersleute machten — und Jagd auf Menschen ,
deren Schuld ihre Geburt war .

Der große Altruist schwieg . „ Ich kann nicht schweigen "
hatte Leo Tolstoi seine späte Schrift benannt , ein Greis wie
er , tapferer als er in einem Zeitpunkt , als in Thüle die
Geister sich schieden . Ja , der alte Russe rief noch an der
Schwelle des GrabeS : „ Ich kann nicht schweigen . " Haupt -
mann . . . . konnte .

».

Er hat sich dann unmißverständlich den klobigen Gesäng »
niswärtern Deutschlands angefreundet . Er wußte genau ,
daß es ihr Trick ist , jede begangene Gemeinheit gleichzusetzen
mit dem feierlichen Begriff „ Deutschland ! " Er wußte genau ,
daß Volkserhebungen keineswegs mit Niedrigkeit - verbun -
den sein müssen . Er hat aber mit dem letzten bißchen Kraft
den Hakenkreuzlappen gehißt auf seinem Haus , aus Furcht ,
aus Borteilsucht , aus schmieriger Schwäche . Hauptmann ist
wurmstichig im Seelengrund . Mondfern von ausrechten
Menschen wie Toscanini , wie Albert Einstein .

».

Ich weiß , Hauptmann , was Du mir fmit schlechtem Ge -

wissen ) sagen würbest : „ Eine gewaltige Volkserhebung . . . "

Cficistus uoc dem StcuUsauuwdt
n IVettfcemd " — met Jicitik wagt

In dem vom Preußischen Justizminister Kerrl heraus -

gegebenenen amtlichen Organ „ Preußische Justiz " macht

Justizrat und Staat ' sanwaltschaftsrat Dr . Krug

vom Justizministerium folgende Mitteilung : „ Eine Anzahl

kurhessischer Pfarrer hatte die Universität Marburg zu

einem Gutachten darüber ausgefordert , ob die in dem Gesetz

über die Rechtsverhältnisse der Geistlichen und Kirchen -

beamten eingeführten Arierbesttmmungen . . . nicht der christ -

lichen Lehre widersprechen . "
Alle Einwände schlägt dieser Nazi - Krug mit einem einzigen

Satz nieder : „ Wenn man nicht schonvielwellsrembes
in deutschen Landen erlebt hätte , so würde man ein solches

Gutachten kaum zu glauben wagen . "
Wenn jetzt die knrhesstschen Pfarrer noch nicht den Mund

halten , wird gegen sie , wie üblich , „ das Notwendige " veran -

laßt werden .

Heligion ist das auch
Schauweckers Schau

Der Nazi - Dichter Franz Tchauwccker läßt sich in der

»Rheintsch - Westsälischen Zettung " unter der Ueberichrist „ Die

Wiedergeburt des deutschen Menschen au « dem Geiste des

Weltkriegs " wie folgt vernehmen : „ Wir glauben , daß

Deutschland von höherem Rang ist alS jede ander « Wirklich -

Vae Victisl

und so. Du belügst — auch Dich . Es gibt , nochmals , Volks -

bewegungen , die anständig sind — und außerdem ist es

keine : sondern , wie Du genau weißt , eine Bolksüberrumpe -

lung durch plumpe Gewalthaber . Eine Knebelung , ein Ge -

misch menschlicher Rohheit mit grundsätzlicher Lüge . Die

Wiebergeburt von Rechtlosigkeit und Erbarmungslosigkeit .
Du siehst Hauptmann , die Eigner eines Hyänenstalls — und

hast Dich ihnen leise genähert . Du hattest nicht das Zeug ,

ihrem Angebot zu widerstehen , als sie , durch die versprochene

Darstellung eines Deiner Stücke Dich lockten . . . behufs

Höhung ihres von einer Welt bespieenen Namens . Du bist

ihr Zutreiber geworden . Ehrlos , ehrlos , ehrlos .

7.

Und es war doch so lange nicht her , daß Gerhart Haupt -

mann dem Republikaner Ebert , dem Präsidenten der

deutschen Republik , im Rathaus von Breslau sich Esel hielt

noch die Festrede ) ergriffen die Hand geschüttelt hat — als

Republikaner unter Republikanern ; baß er den herzhaftesten

Freundschaftsgruß mit Löbe getauscht hat , dem letzten oder

vorletzten integren Reichstagspräsidenten — der heute , nach -

dem er im Konzentrationslager Steine gekarrt , im Gesäng -

nis hockt .

Hauptmann ging zu den Gegnern . Ehrlos , ehrlos , ehrlos .

8.

Der Kronprinz äußerte schon vor drei Jahren , zu Ha , pt -

manns jüngsten Sohn Benvenuto sder hat es uns läch - lnd

erzählt ) : „ Sagen Sie Ihrem Herrn Vater, " sprach der

muntre Kaisersohn , „ er möchte sich entsprechend bereit -

halten , damit er nicht schief liegt , wenn wir ans Ruder

kommen . "

Zwar sind „ wir " nicht ans Ruber gekommen . Doch er

hielt sich bereit .

».

Hauptmanns Lebensform war auf alle diese Erbärmlich -

leiten von Einfluß Ich bin kein Unmensch und glaube nicht ,

daß nur der Wein : e Schuld trug ; seit Jahren ist ihm das

Dasein unmöglich ohne zwei Flaschen am Tag als Mini -

mum . Er wähnt , daß er sonst zur Nachtzeit Fieber habe .

Gott laß ihm die Ausrede — und ich Habs ihm allemal ge -

gönnt . Nein : mit demselben täglichen Matz an Rüdesheimer

oder Macon war genau das Entgegengesetzte denkbar , ein

ehrlicher Entschluß , ein menschliches Aufbegehren , ein muti -

ger Schritt .

Nicht der Wein : das Geld hat sein Tun beeinflußt . Schreck -

lich das zu sagen . Doch es ist nicht zum erstenmal , daß ich es

ihm vorwerfe . Und ich schämte mich , wenn es das erstemal

jetzt wäre . Hauptmanns Geldbedarf ließ ihn Stücke , die nicht

gar gewesen sind , in aller Unfertigkeit auf den Markt

werfen . . . und Romane schmieren , darin sein Genie nur

kennbar blieb unter dem Schutt .

Geld kosten seine drei Wohnsitze : Agnetendorf in den

Bergen , Hiddensee am Salzwasser , Rapallo in der Tonne .

Geld kostet der Sohn , der mit dreißig Jahren die dritte

Frau hat . Geld kostet der ganz « snobistische Train dieses

Weberenkels .

Der weltberühmte Dichter eines antikapitalistischen

Dramas , wurde durch Geld zur Strecke gebracht .

10.

Was hat ihm alles irrende Handeln , alles würdelose

Ntchthandeln genützt ? Einen Quark .

Die Nazipresse höhnt Hauptmanns Besuch bei den SA . »

Männern . Die Nazipresse schrieb lächelnd , es sei „ ein An -

blick für Götter " gewesen , als der sozialistische Poet zum

Hitlergruß den Arm erhob — das war bei einer Feter für

Horst Wessel , sür den Zuhälter , der von den Nazis zum

Symbol gewählt ist . „ Ein Anblick für Götter " schrieben die

Hitlerzeitungen wortgetreu . Und am Gerhart - Hauptmann -

Lyzeum wurde , trotz allem , der Name Hauptmann gelöscht .

Er ist auch in mir gelöscht .

Hier starb jemand vor seinem Tode , verachtet selbst von

denen , die von allen verachtet sind . Das ist der Schluß .

Sein Andenken soll verscharrt sein unter Disteln ; sein

Bild begrabe « in Staub .

Weh dir , du „ Volk der Dichter und der Denker " !

Wie morsch und faul ist deines Geistes Markt

Du warfst dich hin dem Nackenhieb der Henker ,
und machtest sie durch deine Schwäche stark !

Weh dir , du Volk der kriechenden Gelehrten !
Nein , solch ein Volk gab es auf Erden keins :

sie schmieden für die Brunst der Knechtschaft Gerte « ,

und fälschen für die Macht das Einmaleins !

Weh dir . du Volk der Büttel , statt der Richter !
Sie reimen Heil aus Beil und richten scharf !
Des Rechts der Freien glühende Bernichter —

sie richten aus Befehl und nach Bedarf !

Sie rangen dir die Fackel aus den Händen ,
die einst der Genius deiner Jugend trug .
Du aber jubelst ihren geilen Bränden ,
und küssest noch die Peitsche , die dich schlug . . . .

Weh dir , Europa ! Deine reinen Brunnen ,
verseucht schon heimlich ihrer Knechtschaft Gift !
Und deine Räte drücken schon den Hunnen ,
die Hand , die dich ins Mark des Daseins trifft !

Aus Etzels Urzeit schleppen sie noch Ketten . . .
Sind w» r vor ihrem Rasen noch zu retten —

oder ist diese Zeit die letzte Zeit ?
Ans Bölker ! Flammt empor ! Gerechtigkeit !

Im Blutrausch millionenfachen Mords —

hört ihr den Taubenklang noch dieses Worts ?

Hans Mühlestet « .

„ £ umpen "
Man schickt sie ins Konzentrationslager

Ein Rundcrlatz des Herrn Göring , der sich jetzt von seine «

Strapazen als Zeuge im Reichstagsbrandprozeß erholt , be -

fiehlt folgendes : „ Alle Lumpen sind zu sammeln und

an die Konzentrationslager abzuliefern . " Dieser Erlaß

dürfte im „ dritten Reich " zunächst große Bestürzung hervor -

gerufen haben . Was ist dem Herrn Ministerpräsidenten

zugestoßen , daß er plötzlich nicht die Marxisten , sondern die

Lumpen ins Konzentrationslager schickt ? Hat das Zu -

sammentreffen mit Dimitroff Herrn Göring so sehr seelisch
erschüttert , daß er plötzlich alles im »Dritten Reich " auf de «

Kops stellen und die Lumpen ins Konzentrationslager
schicken will ? Die Bestürzung wich erst , als man erfuhr »

welche Lumpen gemeint seien : nicht die zweibeinigen , uni -

formierten und von Staats wegen versorgten , sondern ' «

harmlosen Lumpen des Hadernsammlers . Alte Kleider , alt «

Schuhe . Abfälle aller Art . von braunen Herrschaften ab -

gelegte Uniformen und sonstige Fetzen sollten an die Kon -

zentrationslager geschickt werden , als Kleider für die zehn -

taufenden Sozialisten , die man ausgeraubt und eingesperrt

hat . . . Wahrscheinlich wollten die Herrschaften mit diesen

Lumpen die verhasteten Revolutionäre vor der Spießer -

öffentlichkeit herabsetzen . Ein alberner Versuch ! Die von

Lumpen abgelegten Lumpen sind ein Ehrenkleid , wenn sie

in Konzentrationslagern getragen werden ! Denn di « auf -

rechte Gesinnung macht den Mann , ein Lump aber bleibt

ein Lump . Erst recht , wenn er die Uniform der organisierte »

faschistischen Lumperei trägt .

7la <ü - Vollkraft und katholisch

Ein Aufstrebender empfiehlt sich

In der gleichgeschalteten Press « sinden wir dies « Anzeige :

keit in der Welt . ES ist eine Wirklichkeit des Glaubens , der

sich oerleiblichen will . Dieser Glaube drängt zur Macht
"

Und nun kommt die Definition dessen , was Religion ist :

„ Die Predigten Eckeharts sind Religion , und das Werk deS

preußischen Friedrich ist Religion . Die Edda ist Religion

und die Schlacht von L e u t ' h e n ist Religion . Reli -

gton sind die Fugen Johann Sebastian Bachs und der

Hohenfrtedberger Marsch . Die Völkerwanderung , der

Dreißigjährige Krieg und der Weltkrieg , der ein deutscher

Krieg geivesen ist , sind Aeußerungen dieser Religion
"

Ucberall . wo sich Menschen morden , wo sie im Fanatismus

gegeneinander tobten , wo die Fürsten ihre Intrigen mit dem

Blute ihrer Völker bezahlten — dort ist die Religion dieser

geistigen Führer und Wegbahner zum „ dritten Reich " ver -

ankert . Seltsam , wie sie unter den Händen und den Federn

dieser Glaubenshelden immer noch am Leben geblieben ist .

Altes Testament wid zensiett

ES verlautet , baß zwischen der evangelischen Kirch « und

den zuständigen Ministerien Beratungen über eine Neu -

reglung des evangelischen Religionsunterrichtes stattfinden

Man erklärt schon jetzt mit Bestimmtheit , daß der Inhalt

deS alten Testaments nicht mehr im bisherigen Umfang « im

Schulunterricht vorgebracht werden soll . . , »

Wo fehlt die fesselnde Aufmachung der Zeitung ?

Wo fehlt der gewandte Reporter ?
Der Leser wendet sich immer der interessanten Zeitung » «

und bleibt ihr treu . Er zieht sie jeder andern vor , weil sie

ihm die Ereignisse des Tagesgeschehens schneller und in

fesselnderer Ausmachung nahebringt und ihm die nackten

Tatsachenmeldungen mit erläuterndem Wort und Bild alS

eine angenehme und lehrreiche Kost vorsetzt .

Eine solche Zeitung
mache ich auch heute noch in dem Weltverlag einer west -

deutschen Großstadt . Ganz besondere Verhältnisse , mit

denen meine Arbeitsweise nichts zu tun hat , l a s s e n m i ch

Ausschau halten nach einer aufstrebenden
nationalsozialistischen Zeitung , die ihre Stel -

lung ausbauen will . Seit 10 Jahren bin ich als Journalist
im deutschen Westen und darüber hinaus in den Grenz -

gebieten bekannt . Ich bin 32 Jahre , katholisch und in der

Vollkraft meiner Arbeitsfähigkeit . Jchsuchedenneuen
Verleger . Angebote erbeten unt « r N T 27 an die Expe -
dition dieses Blattes .

Angesehene und lehrreiche Kost sind begehrter , als „ nackte "

Tatsachenmeldungen . Dieser fleißige Katholik bietet alle Ge -

währ dafür , daß er die Göbbelsschen Zensurvorschriften aufs

genaueste beachten und keinen Verbotsschaden verursache »

wird . N T 27 wird „ d e n " neuen Verleger finden .

ZeU=7lotize *i
Gaskrieg tut not

Da « Sammelwerk „ GaSkampfstofse uns Gaövergtstungen " ist

soeben im Laufe eines Jahre « zum dritten Male ausgelegt
worden . In zweiter Auflage erschien von Hau « Rumpf „Gasschutz "
sowie da « Werk „ Brandbomben " . Demnächst erscheint : Heinrich
Runt « , „ Luftgefahr und Luftschutz " . ES wird besonder « hervor -
gehoben , daß diese « Werk da « Problem „ nach der politischen Seite
hin " behandelt . — Zu den bereits bekannten Firmen , die ofsen mit
dem Gaskrieg zusammenhängende Apparate aller Arten anzeige »,
gehören nun auch : G. K. Holzer , Feuerwehrgeräte , Reuthen , Q. <B. ;
Deutsche GaSgliihlicht Auer - Gefellschast m. b. H. , Berlin , O 17;
Trägerwerk Lübeck mit den Zweigstellen in Berlin îS 10, Lützow -
Ufer lg b, Esjen - Ruhr , Saupeirstrahe «2/42 a, veuthen , O. IB. , vahn >
hrsstraße 16.

Ein Bekehrter
Friedrich Forster - Burggrasf . der nach »er „ Deutschen Freiheit "

iRr . tili Intendant in München wurde , galt noch bi « vor kurzer
Zeit al « „ Kulturbolschewtk " Er ist der Versager de « Hörspiel «
„ Wohnblock 16", da « im „Völkischen Beobachter " in rüdester Weis «
heruntergesetzt wurde .



Das Elsaß ist wachsam

ßegen den Faschismus !
Mülhausen t . E. , 9. Nov .

Gestern fand im größten Saale Mülhausens eine von der

sozialdemokratischenFederation du Haut - Rhin lS . F. b. R. >

einberufene Kundgebung gegen den Faschismus
uatt , in der der Chefrebakteur der „ Deutschen Freiheit " und

° er Saarbrücker „Vvlksstimme " , Max Braun , das Referat

übernommen hatte . Die Versammlung , die ausgezeichnet

besucht war , nahm einen glänzenden Verlauf .

Zunächst gab der Borsitzende der Demonstration , Chef -

redakteur Wagner vom Mlllhausener „Republikaner " ,
f ' ne prägnante Charakterisierung des Hitlersystems und

seiner Auswirkungen auf die Nachbarländer . Er begrüßte

fen Referenten und verlas folgendes Schreiben des ancien

Depute Grumbach von Mülhausen :

„ Paris . 7. November 1988 .

Lieber Kamerad Wagneri
Da ich zu meinem Bedauern der großen öffentlichen

Kundgebung nicht beiwohnen kann , welche die MüD

bausener Partei am Mittwochabend veranstaltet , bitte ich

^-ich, dem Rebner und Führer der saarländischen Sozia¬

listen , unserem Freund Max Braun , meine besten

Grüfte zu übermitteln . Was er für einen geradezu Helden -

hatten Kampf gegen die Hakcnkreuzbarbaret im « aar »

gebiet führt , wirst Du schon selber der Versammlung ge »

sagt haben . Der Preis , den die Völkischen auf seinen

jungen , hübschen Kopf setzten , läßt die Tiefe des Hasses

erkennen , den sie gegen ihn nähren . Und doch weiß ich —

weil ich seit Jahren mit Max Braun über die Interessen

der arbeitenden saarländischen Bevölkerung gesprochen

und verhandelt habe — welch einen ihrer Sache ergebenen ,

klugen Verteidiger die Saar in ihm besitzt . Weil er sich

weigert , das freihcitstötende Hakenkreuz mit Deutsch »

land völlig zu identifizieren , - weil er in schwerster Zeit

und Not am sozialistischen und demokratischen Ideal fest »

hält —, versuchen ste ihn als „ Landesverräter " zu brand -

marken . Wir kennen den Wert von derlei Melodien und

die moralische Wertschätzung , die ihre Verfasser verdienen

In Max Brau dürfen wir französtschen Sozialisten den

deutschen Typus begrüßen , der , wenn er erst wieder ein »

mal jenseits des Rheins die Obermacht erlangt haben

wird , die ehrliche , freundschaftliche Zusammenarbeit

zwischen Frankreich und Deutschland ermöglichen kann ,

die über alle Hitlerei hinweg unser Ziel bleibt .

Mit sozialistischem Kampsgruß , auch an alle Mülhauser

Kameraden , gez . Grumbach . "

Dann erhielt Max Braun das Wort , den die Ber -

sammlung stürmisch begrüßte und der stch besonder ? « in -

gehend mit ber Außenpolitik des „ dritten Ret -

ch e s, , befaßte . Seine Darlegungen wurden immer wieder

vom Beifall der Versammlung unterbrochen und als er

mit der Betonung der Schicksals « « meinschaft z iv i «

schen Saar und Elsaß - Lothringen während der

leider tausendjährigen sogenannten „Erbfeindschaft " Frank -

reich - Deutschland und der Notwendigkeit , sie durch ein

tausendjähriges Reich des Friedens , der Verständigung , der

politischen , wirtschaftlichen , sozialen und kulturellen Zu -

sammenarbeit Frankreichs und Deutschlands in Europa zu

beenden , seine Darlegungen schloß , hielt der Beifall

minutenlang an . Chefredakteur Wagner dankte dem Rese -

reuten herzlichst und versprach ihm die Unterstützung seiner

Landsleute in dem Kampf « um die Freiheit und

Menschenrechte an der Saar . Spontan erhob sich

die Versammlung und sang die vom Arbeiter - Musikverein

„ Progrès " intoniert « Internationale , worauf die sehr ein -

drucksvolle Kundgebung , die erneut bewies , daß das

Elsaß wachsam ist gegenüber dem Terror des

Hakenkreuze » , geschlossen wurde .

Pariser Berichte
Pariser Slraßenhalender

I « Deutschen Klub Université du Parthenon , 84, Rue d «

Roche » iam Bas ' hos Saint Lazarej spricht am 11. November

21 Uhr Dr . Robert S o r e l , Vizepräsident des französischen

Friedenskartells , über den Wassenstillstand und seine politi «

schen und wirtschaftlichen Folgen . Unkostendeckung : S Fr . ,

Stellungslose 2 Fr . Zugleich werden Borbestellungen für den

Bortrag » on Dr . Alfred Kerr (25. November ) entgegenge¬

kommen . Zu diesem Vortrag werden nur bekannte Gäste

und Mitglieder ltnkspolitischer Organisationen zugelassen .
*

Leo Möhlin , ein bekannter Zionistensührer , ist in Paris

a » einem Herzschlag gestorben .
»

In Paris wird von Fachleuten bezweifelt , daß der Deutsche

Otto Fischer wirklich Söll Meter in der Rakete erreicht hat .

«

Zum Aaffeustillstandstage veröffentliche « die Zeitungen

das Menü , das Sr,berger und der General von Winterseld

( eK war auch ein Herr von Helborf dabei ) in einem Häuschen

in Homblieres mit den Franzosen gegessen haben . Es gab

Gerftenschleimsuppe , Erbse « mit Schiukenbeilage » Schoko »

ladenreis , Käse und . roten Landweiu . . .

. . . «

In der Avenue de la Motte - Pieqn ' t gibt es ei « Kino , daS

neuerdings die Montagsvorstellungen Besuchern in Beglei »

tnng von Hunden freigibt . Hoffentlich ohne daß sie viel über

die Tonfilme knurren !

Ächtung , Eltern !
Mein fueend ' ieirn bedeui . vergrößert , befindet »ich ietzt in

MARNES . LA COQUETTE , 3 " Grande Rae

20 Minuten Bahniahrt vorn Bahnhot St Lazare , Baris

Telefon Catche , Nr. *29.

Große Villa mit riesigem Park , fließendes Wasser in

jedem Zimmer , Zentralheizung usw . Überleitung in

die franz . Schulen . Gymnastik , Sport .

FRAU DR . BERG
320

Paris , Frankreich trägt die Wunden des Krieges in sich .

Der Norden ist verwüstet , die Somme war eine Kraterland -

schaft , in der jeder Obstbaum , jeder Mauerrest von den

Generälen der Siegsricdstellung gesperrt wurde . Und in

Paris brennen noch die Wunden von 1870 in der Landschaft

der alten Forts , — geht nur auf die schönen Höhen von

St . Cloud , da seht Ihr die leeren Flecke , wo einst Schlösser

standen . Und geht nur den Boulevard du Port Royal

herunter , da liegt das Entbindungsheim , in das die Bomben

fielen und Mütter und Kinder tüteten . Herr Göbbelö hat in

Berlin die Waffe » , die dies Werk verrichteten , ausgestellt .

In den Abendstunden werden gewiß auch viele Deutsche ,

Vertriebene , Flüchtlinge , hinaus zum Grabe d « S unbekannten

Soldaten gehen , die Flamme mit zu schüren . Aber für sie

wird es noch eine andere Flamme fein , die Flamme der

Wiedcrvergeliung , die Flamme , aus der ein neue » Deutsch -

land dereinst entstehen soll , die Flamme , von der einst ein

Dichter der Jungen , Otto Erich Hartleben , gesagt hat !

Es brennt noch eine Flamme ,
Es grüßt noch eine Saat ,

Verzage nicht noch bange ,

Im Anfang war die TatI —

Tarfarin gewinnt das große Los

Das große Los , Nummer 18 414 , fünf muntere Francs -

Millionen , ist ausgerechnet nach Tarascon gefallen , dem

schönen Daudet - vrt , dem süd^ranzösischen heiteren Schilda ,

der Heimat des Herrn Tarascin . Alphonse DaudetS Mühlen

klappern wieder hörbar im Mund .

Der Glückliche ist ein VcrschönerungSrat der Rhone - Bärte ,

ein braver Bader mit Weib und Sohn , der Junge ist 12, der

Großvater , ein Bauer , ist 75. Natürlich haben die TaraSeoner

den Tieg stundenlang gefeiert , und Meister Vonhonre — so

heißt der Glückliche , fast klingt das wie Bonheur , waS ? — hat

eine Runde nach der anderen ausgegeben . So meldet es

die Zeitchronik .
Damit aber Tarascon über ganz Frankreich siegt , bat auch

noch ein Gendarm deS Ortes 100 000 Fr . gewonnen . Und

Bonhoure will diversen Ortsschönheiten gratis Wellen legen .

Wer aber am Abend diese » Tages durch Paris ging , konnte

überall die Hausmütter und Demoiselle » und würdigen

Aperittt - Vätcr vom großen Glücksrad und von Losen , nichts

als Losen reden hören . Ach , Ihr braven Bürger dieSiettS

und jenseits von Rhein oder Weser , wie seid Ihr Euch im

Grunde doch gleicht

Heule erscheint zum ersten Pluie :

WEST1 AND
Unabhänglae cteutsctie Wodienieltuna

Die neue Zeitung ist in der glücklichen Lgge , von

vornherein einen reichen Inhalt bieten zu können .

Sie wird durchweg 16 Textseiten Berliner Formats

haben . Neben dem politischen Hauptteil erscheinen

mehrere Beilagen . Die erste , unter dem Titel „ Hier

regiert der Völkerbund " , ist der Saarpolitik ge¬

widmet ; die zweite , das „ Handelsblatt " , den wirt¬

schaftlichen Vorgängen in Deutschland ; die dritte ,

„ Stimmen des Auslands " , wichtigen fremden

Meinungsäußerungen über Deutschland , und den

Schluß macht die vierseitige Beilage „ Kunst und

Literatur " , in der nicht nur wertvolle Beiträge zeit¬

genössischer Autoren , sondern aueh in großer Zahl

Nachrichten über alle deutschen Vorgänge im kul¬

turellen Bereiche . , wie audi kritische Betrachtungen, .
Raum finden sollen .

„ Westland " wird eine einzigartige Zeitung sein , da

es bekanntlich in Deutschland eine unabhängige
Presse nicht gibt und die ausländischen Blätter

deutscher und fremder Sprache sich nicht vorwiegend
mit deutschen Angelegenheiten befassen können .

„ Westland " ist kein „ Emigrantenblatt " . Es macht

deutsche Politik auf deutschem Boden * wenn es sich

auch völlig frei fühlt von dem Einfluß der gegen¬

wärtigen Machthaber des Dritten Beides . Es ist in

der Lage , diese Aufgabe und Pflicht zu erfüllen , weil

die besonderen Verhältnisse des Saargehiets eine Ver¬

gewaltigung des Gewissens verhindern .

Verlangen Sie die Zelfung

an den Verhaulssltlien

„Reiiiislagsbraiid " in Spanien
Göring als Erzieher

Madrid , 10; Nov . Die spanische Regierung will in den Be¬

sitz von Beweismaterial gelangt sein , wonach für den 18, No -

vember , den Tag vor den Corteswablen , ei » rev lut jo -

närerGeueral st reik geplant war mit dem Ziel , die

Wahlen zu verhindern oder wenigstens ihre ordnungs -
gemäße Durchführung zu stören . Für diese Ausruhrbewegung ,
die von den anarcho - syndikalistischen Arbeiterver -

bänden getragen werde , seien auch Unteroffiziere und Sol¬

daten einzelner Truppenteile gewonnen worden . Sogar
der frühere sozialistische Arbeitsminister Largo Caballero

wird indirekt als Mitverschwörer bezeichnet . Die Regierung
erklärt , alle Vorbereitungen zur Sicherung der öffentlichen
Ruhe getrosten zu haben . Die Divifiousaeneräle sind ange -

wiesen , in einem Tagesbefehl die Mannschaften in den Ka -

fernen auf die schweren Folgen jeder Unbvtmäßigkeit hinzu -

weisen . An die Provinzgonverneyre , denen die Uehexivachuiig
der Wahlen obliegt , sind entsprechende Anordnungen er -

gangen .
Largo Cab alle to erklärt die Enthüllungen ber

Regierung als reines W a h l m a n ö v e r , e rfu » -

den , uni einem Erfolge der Soziali st en Ab -

bruch zu tun . Selbst das monarchistische Morgenblatt
„ ABC " äußert Zweifel an der Richtigkeit der amtlichen

Mitteilungen , bezeichnet die Beschuldigungen gegen den frü -

Heren sozialistischen Minister der ganzen Sachlage nach für
zweifellos unzutreffend und hält es auch für einen Fehler

d- r Nc ' eruna , den Uuteroifiziersstaub mit einem augeb -

lichen Komplott der Anarchisten in Zusammenhang zu

bringen . • -
' • ■ <,

' ■ - ,

Maisonnette des Comédiens Russes
Erstklassiges Restaurant - Cabaret , Normale Preise

RAPHAEL (. . monies ) , NASTIA PQLIAKOWA

und die berühmten russischen Sänger

Abendmahlzeit ( von 8 Uhr ) . Soupers ( bis 3 Uhr )

36 , RUE VIVIENNE ( SEI BOURSE ) PARIS .

Alarm um Afghanistan
London , 10. Nov . Die Nachricht von der Ermordung des

Königs Nadir Schah hat in Londoner Regierungskreisen
ziemliche Bestürzung ausgelöst . Man befürchtet , daß die

Mordtat noch nicht zu übersehene Rückwirkungen in der gait -

zen mohammedanischen Welt haben wird . Insbesondere
rechnet man mit dem Aufflackern neuer Unruhen im indisch «

afghanischen Grenzgebiet . Aus diesem Grunde sind die eng -

tischen Truppen in Norbwestindien bereits in Alarmbereit ?
schaft gesetzt worden .

POULET KONZERTE

Ole klamme
zum Wal enslilis andslag

Am TamStag wird im Herzen von Frankreich die Flamme

neu entzündet , die e >v i g e F l a m m e a m G r a b e d e à u n-

bekannt e n Soldaten , An diesem Tage ist Trauer ; dt «

Altsoldaten des Krieges , die Poilus RaynalS und Barbusses ,

die Ueberlebenden der Schützengräben von Verdun , der

Schädelstätte von Loretta , der toten Tuchballen von Rpern

ziehen mit , Fahnen an den Knochen eines einsamen Skelettes

vorbei .
Diese Kriegermärsche der alten Feldgrauen von Frankreich

sind anders , als der laute Nagelschuh der Hitler - - Soldat «n

dröhnt . Die französischen Kriegeraufzttge wollen den Frieden ,

nicht den Krieg . Nicht den Völkerhaß , den Haß gegen das

Morden rust die Stimme am Triumphbogen in der Strohe

an den elyseeischen Feldern heute . Das ist die Stimme derer

die heute dem großen Aristide Briand dem Friedensfreunde ,

in seiner Heimat das Denkmal aufrichten , das Mal des

großen Europäers , die Ehre dessen , der . trotz allem , der Erbe

ber groben französischen Revolution , ber Erbe ber Menschen -

rechte ist .

( Th. ai », Sarah - Bernhardt )

m II . Nov. 5. 30 Uhr, unter der Leitung von

Emil Cooper
und der Mitwirkung von Herrn Frsm aui der Opéra-
Im Progremm : Parsifal (Prél ) , Tennhïueer (Bacchanal) .
Sighied -Idyli , r rieten und liold » ( Prêt. u. holdem Tod)
( jotterdimmeninK ( Trauermarsch ! , die Walküren ( fing
der VX' elkurenl Herr Frtne wird »ingen Arien eue
den Welküren , Sigfried und Meietereinger .

| PA. RIS - KTOILT - I

v. BUE D - ARMAILLE

CHEZ KOINILOFF
Berühmt durch »eine vortrefflich « Küche II

Spezielitlten . Stark besucht von deutschen i

| Téléphone Etoil « $2*4V|

Wenn

WALK . OVER

vorhanden .

• t . Fußschmer 2en

bleiben aus

WALKsOVER
AMERICAN SHOES

34 , boulev . des Italiens

PARIS

mQIBOBSBOG
Bar - Cabarvt - Dancing

ATTRAKTIONEN MONTPARNASSE
77, RUE BRÉA TÉLÉPHON DANTON64 . 85
Die ganze Nacht geöffnet . Mit dieser Annonce
bekommen Sie 10 % Preisehnäßigunk ».

il m s » • nu f

Steuerfragen
Geseilschaftsgründungen

Wenden Sje sich an

F. BRIQUEU
LlChNar "Eft DROIT

ehemaliger Kontrolleur der direkten Steuerbehörden ,

um vom offiziellen Standpunkt aus beraten zu werden

If , Bd. Bonne. Nouvoll*. Parie (2), Tal. Leavee 22*9>

GUTGEHENDE METZGEREI
und Wurstlorol in groffer Industrlaortschaft

Luxemburgs , sofort krankheitshalber su verkaufen .

Angebote an die „Deutsch # Freihält " unter
Nr, 919- 90 erbeten .

KALI NA
I , rue Marr>eui Telelon ; halzac 28 - 25

Früher der bekannteste Wiener Schnei «

dermeister in St . Petersburg , später in

Berlin , jetzt in Paris .



Badischer Brief
„ Deutsche Freiheit "

und Geheimes Staatspolizeiamt
Unsere badischen Briese sind nicht nur bei den Freunden

unserer illegalen Arbeit sehr begehrt , sondern auch beim
Geheimen Ttaatspvl ' zeiamt in Karlsruhe . Ich kann Euch
heute mitteilen , dab dieses Geheime Ttaatspolizeiamt , eine
Einrichtung , die unser allverehrter Reichsstatthalter Back -
s i s ch - W a g n e r seinem großen preußischen Borbild ge -
treulich abgeguckt hat , sich schon in viele » bitteren Stunden
die mehr oder weniger findigen Kopse darüber zerbrochen
hat , wer der Verfasser dieser Briefe sein konnte . Einmal
streckten sie ihre Fühler bedrohlich in meine allernächste
Nachbarschaft hinein . Doch sie griffen — wie fast immer in
solchen Fällen — daneben . Es gab ein paar Verhaftungen .
Nach einigen Tagen mußten sie die Leute wieder laufen
lassen , weil sie wirklich nichts mit den Badischcn Briefen in
der „ Freiheit " zu tun hatten . Vorsichtshalber verlegte ich
wieder einmal meinen Wohnsitz , sodaß die Herrschaften jetzt
völlig im Dunkeln tappen . Möge den armen Spürhunden
Robert Wagner gnädig sein !

Neues aus Kislau und Ankenbuck
Mit dem nahenden Winter erhebt sich die Frage , was ge -

schieht mit den Freunden in den Konzentrationslagern

A n k e n b u ck und Kislau ? Wird man ihnen die Freiheit
bald wiedergeben oder müssen sie auch den Winter über
unter denkbar ungünstigen Verhältnissen dort verbleiben ?
Tic Frage ist umso bedeutsamer , als sich bei einigen Freun -
den bereits ernste Erkrankungen eingestellt haben . So liegt— wie ich erfahre — Dr . M a r u m, der Karlsruher Reichs -
tagsabgcordnete und Rechtsanwalt schwer krank im Gefäng -
nislazarett in Bruchsal . Alarum , immer schon von schwacher
körperlicher Konstitution , war den physischen Strapazen im
Konzentrationslager in keiner Weise geivachscn — ganz ab -
gesehen von der seelischen Mißhandlung , die in der Tatsache
der Inhaftierung im Konzentrationslager für ihn und alle
anderen Freunde zu erblicken ist . Seine jetzige Erkrankung
ist sehr ernster Natur .

G r ii n e b a n m, früher Redakteur am „ Volksfreund " in
Karlsruhe wurde dieser Tage aus Kislau entlassen , wobei
er sich verpflichtet haben soll , sofort Deutschland zu ver -
lassen . Die kleinen Geister in der nationalsozialistischen
Presse besaßen den eigenartigen Geschmack , die Meldung von
seiner Freilassung mit einigen hämischen Bemerkungen zu
verschen , die recht deutlich die niedrige Gesinnung dieses
Pressebanditentums offenbaren . Man lobt ihn als das

Muster eines Schutzhäftlings und teilt weiter mit , daß sich
Grünebaum entschlossen habe , ausgestattet mit den landwirt -
schaftlichen und Korvmacherkenntnissen , die er im Konzen -
trationslager sich erworben habe , nach Palästina zu über -
siedeln und dort eine kleine Landwirtschast zu griinden .

Was aus den anderen Freunden werden soll , ist nicht in

Erfahrung zu bringen .

Die betrübten Neubausbesitzer

Eine Abordnung der Ncuhausbesitzer , die infolge der

hohen Zinsen keine Möglichkeit sehen , ihren Besitz zu erhal -
ten , wenn ihnen der Staat nicht bald Hilst , sprach beim

Innenminister Pflaum er vor . Tie drei Deputierten ,
alles gute Nationalsozialisten , schilderten in bewegten Wvr -
ten die Notlage ihrer Auftraggeber . Vom nationalsoziali -
sttschen Staat erwarteten sie , genau wie viele andere Bcvöl -

lcrungskreise , die sofortige Erfüllung ihrer nicht einmal un -
bescheidenen Wünsche . Was aber mußten sie hören ? Herr
Pflaumer erklärte ihnen wörtlich — nach dem amtlichen
Bericht — daß der Regierung die Notlage des Ncuhans -
besitze ? bekannt sei und daß sie daher schon in den letz -
ten beiden Jahren durch Beihilfen von 1,8 Millionen
und 2 Millionen Mark alles getan hgbe , was sie leisten
könne . Die Regierung werde zwar helfen , aber aus der
anderen Seite nicht dulden , daß ihre bisherigen Hilfs -
maßnahmen in unberechtigter und s e l b st b ö s w i l -
l i g e r Weise von unberufenen Organisationen herab -
gesetzt werden . Die Regierung werde in Zukunft nach -
drücklich , erforderlichenfalls mit polizeilichen Maß¬
nahmen hiergegen einschreiten .

Den Ncuhansbcsitzern muß es am Ende der Unterredung
recht schwummerig z » Mute gewesen sein . Denn erstens
einmal brüstete sich die nationalsozialistische Regierung hier
mit Taten , die schon zwei Jahre zurückliegen und deshalb
der „ System " - Regicrnng aufs Konto geschrieben werden
müssen , und zweitens gabs statt erwarteter finanzieller Hilf ?
eine nicht unmißverständliche Drohung mit Gummi -
k n ü p p e l und Konzentrationslager , wenn die
„ Hilssmasinahuien " der Regierung nicht anerkannt würden .
Ein frostiges Lüstchen , das da aus Karlsruhe weht . Viel -
leicht kapieren die Herren Neuhausbesitzcr nun . daß die
frühere „ schwarz - rote " Negierung ihre Angelegenheiten mit
niehr Ernst behandelte , als die neue „ volksvcrbundene "
Wagner - Röhlcx - Pflaumer Harlekinade .

Fritz Plattner in der Li « ' " kurve

Das Autofahren wurde nach dem großen Vorbild Adolfs

zu einer Hauptbeschäftigung der neuen Herren . In ganz
Baden gabs früher bestimmt keine fünf Autos , die den Ge -
wcrkschasten gehörten . Jetzt besitzt beinahe jeder Gcwerk -
schastsbeamter einen eigenen Wagen , Nach Lust und Laune
jagen die Nazibonzen durchs Land und machen die Straßen
mit ihrer Raserei unsicher . Der „ Führer " der badischen Ge -
werkschaften . Pöstchenjäger Fritz Plattner . eine der übel -
sten Figuren unter den neuen Größen , sauste vor einigen
Tagen im Achtzig - Kilomcter - Tempo , natürlich aus einer
„ Dienstkahrt " . mit seinem Wagen in eine Linkskurve und
stiirzte über eine Böschung hinab . Nun liegt der Mann mit
schweren Verletzungen in einem württcmbergischcn Kran -
kenhaus Und da ivaae noch einer zu behaupten , die Ratio -
naliozialiste » mären nicht gerne bereit , ihr Leben in die
Schanze zu schlagen , wenn es eilt , durck , gelahrUch » Auto
innren die Lage der deutschen Arbeiterschaft zu hel » und
die Wirtschast anzukurbeln . Hossenilich stirbt der Mann
nicht . Wir haben Märtyrer genug !

Stunk in Mannheim

Die „ alten Kämpfer " , die kürzlich erst aus Anlaß des
Kreisappells in Karlsruhe mit goldenen und silbernen Ab -
zeichen dekoriert und von Herrn Backsisch - Wagner durch eine
besondere Ansprache ausgezeichnet worden sind , kommen
immer noch nicht über die Tatsache hinweg , daß der Doppel -
Verdiener Renninger Oberbürgermeister wurde , wäh -
rend „alte , ehrliche " Nationalsozialisten bis heute noch aus
ein Pöstchcn warten . Wohl griff die Kreisleitung schon
„ energisch durch " , doch die Unruhe will sich nicht legen . Einen
Hauptstänkerer , dem früheren Ortsgruppenvorsitzenden Dr .
Orth wurde zwar durch seine Kaltstellung als Bürger -
meister in Bretten der Mund gestopft , doch der Hydra wach -
sen immer wieder neue Köpfe . Wie mau sich in „ zuständigen "
Kreisen in Karlsruhe erzählt , ist die Stellung des Konjunk -
turritters Nenninger stark erschüttert . Die Hetze in den
Reihen der Mannheimer Nazis verschärft sich von Tag zu
Tag .

Nach der Beseitigung des Ludwig - Frank - Dcnkmals hat
nian nun auch die Ludwig - Frank - Ttraße in Langemarck -
Straße umgetaust . Das Andenken dieses im Kriege für
Deutschland gefallenen Juden und sozialdemokratischen
Reichstagsabgcordneten wird durch solche Gehässigkeiten nur
noch tiefer in die Herzen der Bevölkerung eingegraben .

Vf . Spécialiste
16 , rue de Rivoli — Métro : Chalelei

RADIKALE HE ' LUNG von BLUI -
.,

HAUT , o d FRAUENKRANKHEITEN

Heilung von Krampladern
und oflenen Beinwunden
N -ueste Behandlungsmethoden EleKtn .
zität Imohingsvertahren . Trypaile vine ,
Einspntzungen
Blut , und Hitn « Untersuchungen , Spei .
maKu lur, Salvarsan Wismut u- w.

Sprechstunden täglich von 10 - 12 und
von 4 - 8 Uhr ; ionntigs von 9 - 12 Uht

Konsultationen von 25 Fr. ab.

Man spricht deutsch

Das Volk schimpft wieder !

Eine Beobachtung , die man jetzt überall machen kann .

Während in de » ersten Monaten nach dem 5. März nur sehr
selten eine kritische Stimme zu vernehmen war , verleihen
jetzt breite Bevölkcrungsschichien ihrer Unzufriedenheit un -
verhohlen Ausdruck . Die Nazianhänger — soweit sie nicht
in Amt und Würden kamen — bilden dabei keine Aus -
nähme . Es sind besonders die hohen Gehälter der neuen
Herren , die den nationalsozialistischen Wählern immer wie -
der Anlaß zur Kritik geben . Dabei macht das Volk wohl -
ivcislich keinen Unterschied zwischen den märchenhaften Ein -
fünften des Reichsstatthalters und seiner Minister sowie
der vielen Nazibonzen , die heute die Gewerkschastsbüros
Übervölkern . Die Enttäuschung über das neue System macht
sich aber besonders stark aus dem Lande bemerkbar . Denn
die Lage der kleinen Bauern ist heute ebenso katastrophal ,
wie der der Arbeiter in den Städten . Noch nicht ein einziges
der vielen den Bauern gegebenen Versprechungen wußten
die neuen Machthaber einzulösen . Tie Bauern verlangen
immer kategorischer , baß die „ nationale Regierung " jetzt
endlich mit praktischen Maßnahmen zur Linderung der
Bauernnot beginne . Da ivcrdeu die gutgläubigen Bauern
aber noch lange warten können . Die Arbeiterschaft in den
Städten und die immer schon stark kommunistisch durchsetzte
Tertilarbeiterschaft im Wiescntal erlebt mit großer in -

nerer Genugtuung wie der Zersctzungsprozcß in der N - BO .
weitere Fortschritte macht . Ist auch der CpHntfsm » - - <

Freunde nicht ganz gerechtfertigt , die das Ende der Nazi -
Herrlichkeit für im kommenden Frühjahr etwa . n. u
er doch immer wieder in den tatsächlichen Zuständen neue
N a h r u n g.

In Baden wirds am 12. November lehr vie » 9? e î . .

stimmen geben . Es frägt sich nur , ob die ganz einseitig
zusammengesetzten Wahlausschüsse die wirtliche,1 Zuyun v.
kanntgeben werden . Freiheit !

Euer alter Freund H o ch w ä ch t e r .

BRIEFKflSîÉM

Mendorf . Sie schicken uns einen Ausschnitt aus der Renditen
liste für das Hitlersche Tcrror - Plebijzit . Er sieht so aus : 004. J*

Bernhard , Gauleiter , Weimar : 305. Tauckel Fritz , ' 5° . Â
München : M>. Taupert Hans , Revisor , München : 307.
Gerhard , Kaufmann , Berlin : 308. Schäfer Johannes , SA . -^v
sichrer , Magdeburg : 809. S ch aller Richard , Bauarbeiter , Ko ,

310. Tchcnim Hans , Gauleiter , Bayreuth : 311. Schepma
Wilhelm , SA. - Führer , Dortmund : 312. Schickcrt Ludwig , Lan

wirt und Kreisbaucrnführcr . — Sie interessiert besonders
schlichte „ Bauarbeiter " Schaller . Gr sei heute Bürgerweil
der Stadt Köln , mit einem der schmissigsten Mercedes - Benz ,
in der rheinischen Metropole existieren . Er babe dazu noch ct ) *

ließe Einkünfte aus nationalsozialistischen Führcrposlen und »

krmme nun ReichsiagSdiätcn dazu . Sie sehen : ein Heiser am „ Ba
des Hiiler - Reiches . Daß er dazu zwei seiner Brüder gut beZM
Stellen in Köln verschafft hat , bedarf keiner Erwähnung , und d ?

er sich über jeden eingesperrten Kommunisten , seine f 1 ' ' e5
Parteifreunde , herzlich über das runde und robuste Jungengenw
freut , ist ebenso selbstverständlich . Nr . 311 ist Herr Tchcpmann a>>

Dortmund , Polizeipräsident , hier bescheiden „ SA. - Führer " . Er >

der gleiche Schepmann , der einen Spitzel namens Müller lcr 1

inzwischen in Metz zu zwxi Jahren Gefängnis verurteilt wordcni
noch Saarbrücken entsandte , um ihm mipsällige Emigranten zu

Abkillung zu präparieren . Neben Heines dürfte er eine gute F>! M
in diesem KonzcntrationSreichstag machen . Dieser kleine Ausschult
zeigt Ihnen von Ansang bis zu Ende höchst dotierte Nazibeamtc
als kleine „Gauleiter " . Das klingt gut und riecht nicht so uam

Zehntausenden .

Rheinländers « . Sie schreiben uns : „ Am 5. November kam es

in einem Kino im Sevcrinsviertel während der Wochenschau z u

Kundgebungen gegen die R eich » regier un g îa »

ganze Kino wurde von der Polizei ausgeräumt , und alle Besuchen
wurden auf Lastwagen zum Polizeipräsidium gefahren . Die meisten
wurden wieder entlagcn . "

F. Brüssel . Tie haben geglaubt , unsere Mitteilung , daß bei der

Grundsteinlegung des Kunsthauses in München der silberne Hammer
in Hitlers Hand zersprungen ist , sei falsch . Zu Ihrer Annahme
kamen Sie , weil Tie in einem Brügclcr Kino die deutsche Wocheii -

schau gesehen haben , und die Fotografie , so meinen Sie , könne dorn

nicht lügen . Da kennen sie die in Teutschland herrschenden Ban -
diten schlecht . Die fälschen auch die Kino - Wochenschau . Der Hammer
i st in Hitlers Hand zersprungen . Sic können das in ausländischen
illustrierten Zeitschriften iz. B. „ London News " ) feststellen , die au «

zeigen , wie gedrückt Hitler sich vom Grundstein entfernt . Nun Hai
überdies der bekannte englische Journalist Panier , der an der

Feier in München teilgenommen hat , in einem Interview mit dem
„ Matin " den Borsall bezeugt . DaS Zerspringen des Hammers ic>
als ein peinliches Vorzeichen ausgefasit worden , und keine deutsche
Zeitung habe darüber berichten dürfen .

Jnprest . Es war uns bekannt , daß Graf Helldors mehrere Tage
im Hotel Elaridge in Paris gewohnt hat . Di « Vermutungen , die
Sie an den Besuch knüpfen , halten wir für unrichtig . Nach
unseren — nicht gleichgeschalteten Informationen — hatte Graf

Hxlldors eine andere Mission . So dumm , wie die von Ihnen er -
wähnte Pariser Zeitschrist an der Hand von „ Mordlisten " glaubt
feststellen zu können , arbeitet die Naziscme nicht . Daß die Kerle
neben ihrer Roheit auch Raffinesse besitzen , sollte man nicht leugnen .

W. W. , Barcelona . Sie schicken uns eine Schimpskarte , die Ihrer
Kenntnis nm die klobigsten deutschen Worte ein erlesenes Zeug -
nis darstellt . Aber auch Sie scheinen , trotzalledcm , zu denen zu ge-
hbren , die eine hcimlich - stille Liebe Mir uns versteckt im Busen be-
wahren . Denn auf der Rückseite dieser Karte befindet sich eine der
reizvollsten Ansichten von Barcelona , die uns je zu Gesicht ge-
kommen sind . Wollten Sic uns einladen , mit Ihnen unter Palmen
eine Flasche vom edelsten Malaga zu trinken ? Wir wären nicht
abgeneigt , wenn Sic uns erlaubten , Tic vorher aus Waffen zu
untersuchen . (

An mehrere ! Wir haben in süngster Zeit zahlreiche Aussätze und
Zuschriften erhalten , die sich polemisch mit inncrjüdischen An -
gclcgenheitcn beschäftigen . Abgesehen davon , daß ein Teil dieser

luschriftSn anonym ist : die große Mehrzahl der Leser der „ Deutschen
Freiheit " will von diesen Auseinanderseyiinaen , die im Schatten
der Emigration leider gut gedeihen , nichts wigcn .
ManaoS , Brasilien . Ihre freundliche Karte mit dem hübschen VerS
unterzeichnet „ Adolf Zündholz " , hat uns erreicht . Das Urwaldbild
ans der Rückseite beweist unS daß es selbst im Schlangen - und
Affendickicht für die „ Deutsche Freiheit " kein Hindernis gibt . Wir
fühlen uns in gewissem Sinne mit den fleißigen Pionieren , die
auf Ihrem Bilde im Urwalde roden , durchaus verwandt : 80 Kilo -
meter von Saarbrücken beginnt der europäische Urwald bereits .

Für den Gesamtinhalt verantwortlich : Johann Pitz in Dud -
weiter : Mir Inserate Cito K n h n In Saarbrücken Rotationsdruck
und Bei lag : Verlag der Volksftimme GmbH. , Saarbrücken 3,
Schützenstraße 5.

Doktor Wachtel

Haro », Blut - und Hantkfankhelten

123, Bd. Sébastopol . — Sprechstunden v.
9 —12 u. 2 —8 Uhr ; Sonntags vormittags
Nase , Hals , Ohren :

Sprechstunden täglich von 5 — 7 Uhr .

Restaurant „ Hungaria "
MAX GRÜNWALD , BRÜSSEL

31, Rue des Croisades , Brüssel » Nord

Ungarische , wiener , deutsche Küche

Diner oder Souper 7,00 Fr .
Auch à la Carte .

Ungarische und französische Weine

Man spricht deutsch !

Möbelffabrik
im Elsa !

aufs beste eingeführt In ganz Elsaß -
Lothringen und Innern ' Frankreichs sucht
zwecks Gründung einer GmbH.

aktiver TEILHABER
der sehr fachkundig und somit die
Leitung des technischen Teils übernehmen
könnte . Schöne Lebensposition , rentable
Kapitalanlage . Einlage 100000 bis
15ÖOOOEr. Offerte unter WZ. Nr. 105b
an die Expedition dieses Blattes .

in einer au blühenden Lothringer
Industrie » und Garnisonstadt ist
wegen besonderen Umständen en

aussehendes Kino

P' ei s weit zu v« rkaulen Apgeb a d.
. . Deutsche F cheit ' unt Nr 1002

Tél. Trinité 43*13
Métro P ig a 11e Deutsche Poliklinik Paris, 62, Rue de

la Rochefoucauld

a) Allgemeine
Konsultationen

mit 9 Speziallsten

b) Chirurgie
Zweistöck - ges Sanato»
riumsgebäude . Die aller
modernste Einrichtung

c) Geburtshilfliche
Klinik

Vierstöckiges Gebäude .
Zimmer mit 1 bis 4 Betten

d) Zahnärztliches

Kabinett

Zahn- und Mundchirurgie

Ordination täglich von 9 —12 and 2- - 8; Sonn « und Feiertags von 10 —12 und 2 —4 Uhr

Wer beteiligt sich mit
Frs . 15000 bis 2000O ab

Schuhbesohlungs -
Unternehmon

Fachkenntnisse nicht er¬
forderlich . - Arbeiter ,
Kund. , Belieferungsorg .
Lieferwagen , Werkstait -
räume in bester Lage
von Paris vorhanden ist .
Hervorrag . Mögt idikeit .
Gründung selbständige
Existenz . Schreiben an :
Keller, Cook and Son,
Paris , Place Madeleine,

Poste - restante

Vegetarisches
Restaurant

43, Rue de la Montagne
S- tc Geneviève . Metro
Maubert . Alte SPEISEN
NACH WAHL, Fr. ,
2, - Fr. , 3, - Fr.

Auch die . . Kleine

Anzeiqe ' in de

„ Deutschen Fre

heil ' Bringt Erfoi

HR

Im Großherzogtum Luxemburg

sofort zu vermieten

Lardhaus . gelegen Luxemburg - Land , Bahnstation Wecker
( Eisenbahnlinie Luxemburg - Triers in 20 km Entfernung von
Luxemburg - Stadt mit Garage und Komfort ( ohne Zentral -
heizung ) für bessere Familie . Ruhigste , gesundeste Lage .
Vorteilhafte Bedingungen . Sich wenden an :

GUSTAV SCnrc . T , BAU IhU ,Ctt T. LUXEMBURG

An - und Verkauf
zentralem opS sehet und südamerikani¬

scher Devisen Effekten und

REICHSMARK
durch das Bankhaus

Georges Per es 8 P. Michel
34 RUE LAFFITTE . PARIS IX

TELEFON TAlTBOUT » 8 40 BIS 45

Allgemeine

DEUTSCHE POLIKLINIK

Direktor Professor WENSTEN

1) SPEZI AIXRZTlICHE ORDINATION Hir sinnliche Art Erkrankung «
2) INNERE ABTEILUNG J) CHIRUtlUISCHo ABTEILUNG

4) GËBURI SHILFIICHE ABTEILUNG
—' Ordination : täglich «on I bis 8 Uhr, Sonn, und Feiertags von 10 bis 12 Uhr = = = = =

SEROKLINIK VON PARIS
71 , Boulevard de Clichy - Metro Blanche

Harnleiden , chronischer und frischer [ ripper , Militärgicht , Cystitis , Prostata . FRAUENLEIDEN
Blutkrankheiten , Venenentzündung , Hämorrhoiden Syphilis , Haut- und Kopfhauterkrankungen :
Ausschlag , Psoriasis . — Neue Behandlungsmethode auf elektrischem Wege und durch ultravioletteStrahlen , Serotherapie und Auto » Hemo- Therapie — Mäss- ges Honorar . Konsultationen von 9—12

und 14 —2U Uhr. Sonntags von 9—12 Uhr.
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